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Ueberſicht der Nachrichten. 


Die Provinzialſtände. Schreiben aus Berlin (Advoka⸗ 
tenkammer), aus Königsberg, Lyck, Bonn, Köln, 
vom Rhein. Aus Braunſchweig und Augs⸗ 
burg. Aus Oeſterreich (Rabbi Iſrael ). — 
Schreiben aus Paris. — Aus Madrid. — Aus 
London und Dublin. — Aus der Schweiz. — Aus 
Stockholm (die Ueberandächtigen). — Aus Dänemark. 
— Aus Rom. — Aus Griechenland. — Schreiben 
aus Conſtantinopel. 
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an Breslau, 26. November. 


Die Tagespreſſe will durch ihr Wirken eine tüchtige 
politiſche Bildung des Volkes erzielen und befördern. 
Dieſe Bildung deruht eines Theils auf der Kenntniß 
der Geſchichte der Gegenwart; deshalb iſt es Pflicht 
er Preſſe, die Ereigniſſe der Zeit reflectirend 
zu beſprechen und ihren Leſern eine überſichtliche Dar⸗ 

lung derſelben zu geben, fo daß fie zugleich für den 
künftigen Forſcher eine Geſchichtsquelle darbietet, die frei⸗ 
ich mit großer Vorſicht benutzt werden muß, weil ſie 
oft durch die Leidenſchaften des Tages getrübt iſt. An⸗ 
dern Theils aber iſt es ſchwer, die Geſchichte der Ge⸗ 
genwart richtig aufzufaſſen und in allen Beziehungen 
zu verſtehen, wenn die Grundlage fehlt, nämlich die 

enntniß der beſtehenden Verhältniſſe, beſonders der 
Staatsverfaſſung — und dieſe Kenntniß halten wir für 
ein zweites Erforderniß politiſcher Bildung. Wir leben 
in einem Staate, deſſen Verfaſſung zwar feſt beſtimmt, 
aber doch der weitern Entwickelung fähig iſt; ja die 
letztere iſt im Grunde genommen der Zweck aller, mögen 
ſie auch in ihren Anſichten und Mitteln noch ſo ver⸗ 
ſchieden ſein. Wir wollen ferner, daß das Volk, deſſen 
politiſche Bildung ja die Tagespreſſe erſtrebt, dieſer Ent⸗ 
wickelung nicht fremd bleibe, ſondern vielmehr an der⸗ 
ſelben lebhaften Antheil nehme; wie iſt das ohne Kennt⸗ 
niß der Verfaſſung möglich? Die Preſſe muß alſo auch 
didaktiſch auftreten. Auf dieſe Weiſe brachten neu⸗ 
lich einige Zeitungen eine Beſprechung über die Zuſam⸗ 
menſeßung, den Geſchäftsgang und Wirkungskreis des 
Staatsrathes; ſo gab der Herold von Biedermann eine 
rein unterrichtende Darſtellung des öffentlichen und münd⸗ 
lichen Gerichtsverfahrens ohne alle Reflerion. So ha⸗ 
en beſonders unſere Zeitungen die Städte⸗Ordnung 
theils im Allgemeinen, theils in einzelnen Punkten be⸗ 
prochen — und wenn in Schleſien, wie dieß auswär⸗ 
Üge Blätter mehr als einmal rühmend anerkannt haben, 
as Communalleben auf eine würdige und tüchtige Weiſe 
ſich entfaltet hat und darnach geſtrebt wird, jenes Gefek 
immer mehr zum bewußten Eigenthum aller Bürger zu 
machen, ſo kann unſere Tagespreſſe bei aller Beſcheiden⸗ 
geit wenigſtens einen Theil dieſes Erfolges ſich zuſchrei⸗ 
den, Es kann nun natürlich von den Zeitungen nicht 
langt werden, daß ſie die geſammte Verfaſſung des 
preuß. Staates darſtellen — das müſſen wir den Leh⸗ 
tern der Staatswiſſenſchaften und ihren Werken über⸗ 
laſſen — wohl aber konnen fie die Grundzüge derſelben 
geben und beſonders diejenigen Theile hervorheben, die 
das ganze Volk berühren und gerade in unſern Tagen 
einer weitern Entwickelung entgegenſtreben. Die Zeit 
frtoft erinnert uns hierbei zunächſt an den Landtag. 

Die Einichtung der Provinzialſtände gehört, 
wenn auch nur mittelbar, zu denjenigen Reformen, welche 
nach dem unglücklichen Sturze des Staates im Jahre 
1806 dem Volke eine lebhaftete Theilnahme an den 
Angelegenheiten des Staates und mithin eine gro⸗ 
ere Liebe zum Vaterlande, welche ohne jene Theil⸗ 
nahme imaginair iſt, einflößen ſollten. Unter dieſen 

eſormen waren das Edict vom 9. October 1807, 
durch welches die Lehnsbarkeit und Erbunterthänigkeit 
aufgehoben wurden, und die Städteordnung vom 19ten 

ovember 1808 die wichtigſten; durch beide wurden 
ie Verhältniffe der Gemeinden geordnet und ihnen 

e größere Unabhängigkeit geſichert. Ein anderes Ge⸗ 

ſollte auch der geſammten Nation als ſolcher größere 
Rechte wie bisher einräumen. Darauf beziehen ſich die 
27. October 1810: „Wir 


Worte in dem Edicte vom 
alten Uns vor, 


ür das Ganze zu geben, deren Rath Wir gern be⸗ 


der Nation eine zweckmäßig einge⸗ beiden Punkten geht die 


richtete Repräſentati owohl in den Provinzen als aus; 
r derer Seits aber können die letztern auch ſelbſtſtändig 
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nutzen und in der Wit nach Unſern landesväterlichen 
Geſinnungen gern Unſern getreuen Unterthanen die 
Ueberzeugung fortwährend geben werden, daß der Zu⸗ 
ſtand des Staates und der Finanzen ſich beſſert, und 
daß die Opfer, welche zu dem Ende gebracht werden, 
nicht vergeblich ſind.“ Aehnliches wurde in dem Edicte 
vom 7. September 1811 geſagt. Um Anderes zu 
übergehen, ſo lautete am beſtimmteſten über dieſe An⸗ 
gelegenheit das bekannte Edict vom 22. Mai 1815, 
in welchem die Einſetzung einer Commiſſion beſtimmt 
wurde, die ſich a) mit der Organiſation der Provinzial⸗ 
ſtände, b) mit der Organiſation der Landes⸗Repräſentanten 
c) mit der Ausarbeitung einer Verfaſſungs⸗Urkunde be⸗ 
ſchäftigen ſollte. Durch die Cabinets⸗Ordre vom 30. 
Mai 1817 wurden die Befugniſſe dieſer Commiſſion 
näher angegeben und die Mitglieder zu derſelben ernannt. 
Natürlich war das zu erzielende Werk mit großen Schwie⸗ 
rigkeiten verbunden. Unter dieſer Zeit aber gaben ſich 
an vielen Orten Deutſchlands Beſtrebungen kund, welche 
der Regierung große Beſorgniſſe einflößten, obgleich jene 
Beſtrebungen im Volke ſelbſt nur ſchwache Wurzeln 
faßten. Es war die Zeit der ſogenannten demagogiſchen 
Verbindungen und der daran geknüpften Unterſuchungen; 
Mißtrauen und Unzufriedenheit waren an die Stelle 
der frühern Einigkeit getreten. Die Einen klagten den 
auf den Univerſitäten herrſchenden Geiſt an, die Andern 
die Preſſe, die Dritten die repräſentativen Verfaſſungen, 
welche bereits in einigen deutſchen Staaten eingeführt 
worden waren. So wurden auch in Preußen die Ar⸗ 
beiten an dem Verfaſſungswerke vertagt und ein ande⸗ 
rer Weg betreten, durch welchen eine Entwickelung der 
Berfaffung von Innen heraus und vom Einzelnen auf 
das Ganze zurückwirkend vorbereitet werden ſollte. 

So erſchien das allgemeine Geſetz wegen Anord⸗ 
nung der Provinzialſtände vom 5. Juni 1823. 
Aus ihnen follten ſpäter allgemeine Stände hervorgehen, 
doch blieb der Zeitpunkt, in welchem dieſes eintreten 
ſollte, weiteren Beſtimmungen vorbehalten. Im Ein⸗ 
gange des Geſetzes heißt es, daß dieſe Provinzialſtände 
„im Geiſte der ältern deutſchen Verfaſſungen“ angeord⸗ 
net werden, wie ſolche die Eigenthümlichkeit des Staa⸗ 
tes und das wahre Bedürfniß der Zeit erfordern. Der 
leitende Geſichtspunkt war alſo die Feſthaltung der ſtän⸗ 
diſchen Gliederung und die Provinzial⸗Eintheilung Preu⸗ 
ßens. Man hat deshalb Preußen eine „ſtändiſche“ Mo: 
narchie zum Unterſchiede von der „conſtitutionellen“ ge: 
nannt; inſofern in der erſtern eine Vertretung der ver⸗ 
ſchiedenen Stände ſtattfindet, die ſich jedoch zu einem 
allgemeinen Ganzen vereinigen follen. „Das Grund: 
eigenthum iſt Bedingung der Standſchaft.“ Das iſt 
eine wichtige Eigenthümlichkeit der Provinzialſtände. 
Nicht der einfache Beſitz oder das nach und von dem⸗ 
ſelben zu zahlende Steuerquantum, wie in den meiften 
modernen Verfaſſungen, berechtigt zur ſtändiſchen Ver⸗ 
tretung, ſondern einzig und allein der Grundbeſitz. Je⸗ 
denfalls ſollte dadurch die Feſtigkeit, die Unwandelbar⸗ 
keit der Verfaſſung erzielt werden. Die Verhältniſſe 
haben ſich nun freilich ſeit dem J. 1823 in dieſem 
Punkte merklich verändert; eines Theils hat man ange⸗ 
fangen den Gtundbeſitz als ein Kapital zu betrachten, 
welches wie dieſes aus einer Hand in die andere geht, 
andern Theils hat ſich die Induſtrie eine ſo bedeutende 
Geltung verſchafft, daß man ihr auch in politifcher Hin⸗ 
ſicht eine Anerkennung wird gewähren müſſen. Es iſt 
bekannt, daß in dieſer Beziehung von faſt allen Land⸗ 
tagen des J. 1843 Anträge geſtellt wurden, und — 
— wie man hört — haben dieſelben auch bei der Re⸗ 
gierung Beachtung gefunden, ſo daß vielleicht ſchon bei 
dem Landtage des nächſten Jahres hierin eine Erweite⸗ 
rung eintritt. — „Die Provinzialſtände find das geſetz⸗ 
mäßige Organ der verſchiedenen Stände in jeder Pro⸗ 
vinz.“ Demgemäß werden ihnen 1) „die Geſetzentwürfe, 
welche allein die Prooinz angehen,“ 2) „fo lange keine 
allgemeine ſtändiſche Verſammlung ftattfindet, auch die 
Entwürfe ſolcher allgemeinen Geſetze, welche Verände⸗ 
rungen in Perſonen⸗ und Eigenthumsrechten und in den 
Steuern zum Gegenſtand haben, ſo weit ſie die Pro⸗ 
vinz betreffen“ zur Beratung vorgelegt. In dieſen 
Initiative von dem Könige 


die Stände haben eine berathende Stimme. An⸗ 


ihre Wünſche dem Throne darbringen, denn ſie ſind 3) 
befugt, Bitten und Beſchwerden, welche auf das fpe- 
zielle Wohl und Intereffe der ganzen Provinz oder eines 
Theiles derſelben Beziehung haben, vorzulegen, auf welche 
ſie dann vom Könige „beſchieden“ werden. Einige Pu⸗ 
bliciſten, unter andern Hinrichs in feinen „Ferienſchrif⸗ 
ten“, haben in dieſem Paragraph die Beſchränkung fin⸗ 
den wollen, daß allgemeine den ganzen Staat berührende 
Gegenſtände nicht vor die Provinzialſtände gehörten; im 
Geiſte des Geſetzts liegt dies keinesweges; denn fo wie 
ihnen Entwürfe allgemeiner Geſetze, ſo weit ſie die 
Provinz betreffen, zur Berathung vorgelegt werden, fo 
können auch allgemeine Gegenſtände, inſofern ſie nur 
„auf das ſpezielle Wohl und Intereſſe der ganzen Pro⸗ 
vinz Beziehung haben“, in den Bereich der Bitten 
und Beſchwerden gezogen werden. Wir erinnern nur 
z. B. an die Seehandlung, die, ungeachtet fie ein allge⸗ 
meines Inſtitut iſt, dennoch ſchon Gegenſtand der ftän- 
diſchen Berathung war. — Endlich können die Pro⸗ 
vinzialſtände ſelbſtſtändige Beſchlüſſe faſſen 4) in Rück⸗ 
ſicht auf die Communalangelegenheiten der Provinz, 
natürlich unter Vorbehalt der Genehmigung und Auf⸗ 
ſicht des Königs. Nach dieſem allgemeinen Geſetze 
wurde nun bald darauf für jede Provinz ein beſonderes 
Geſetz erlaſſen, auf welches wir in einem folgenden 
Artikel zurückkommen werden. 


Inland. 

Berlin, 25. Nov. — Se. Maj. der König haben 
Allergnädigſt geruht, den Rittmeiſter a. D. und Ritter⸗ 
gutsbeſitzer v. Kotze auf Klein⸗Oſchersleben zum Land⸗ 
rath des Kreiſes Wanzleben, im Regierungs⸗Bezirk 
Magdeburg zu ernennen. 2: 

Se. Hoh. der Herzog Georg von Mecklenburg- 
Strelitz iſt von Warnow hier angekommen. 

Der Fürſt Felix von Lichnowski iſt von Krzi⸗ 
zanowitz hier angekommen. 

Se. Excellenz der General-Lieutenant und Comman⸗ 
deur der 2ten Diviſion, v. Grabow, iſt nach Danzig, 
und Se. Excellenz der wirkl. geh. Rath und Ober⸗ 
Appellations⸗Gerichts⸗Chef⸗Präſident, v. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf, nach Poſen abgereiſt. 

(Spen. 3.) Zu den vier oder fünf gegenwärtig in 
Antrag gebrachten Coloniſationsplänen (Texas, 
Miſſiſſippi, St. Thomas, Braſilien und Moskitoküſte) 
tritt gegenwärtig noch ein ſechſter, welcher die afrika⸗ 
niſche Weſtküſte betrifft, und in ſo fern eine beſon⸗ 
dere Beachtung verdient, als in dieſen Gegenden bereits 


der große Kurfürſt von Brandenburg eine Beſitzung er⸗ 


worben hatte. Die Stelle iſt das Cap Mount, auf 
halbem Wege zwiſchen der britiſchen Colonie Sierra 
Leone und der nordamerikaniſchen Neger-Colonie Liberia, 
ſüdlich und öſtlich von dem Little Cap Mount und 
nordweſtlich von dem Sugari⸗Fluſſe begrenzt. Die Ge⸗ 
gend iſt den jetzigen Eigenthümern, George Clavering 
Redman und Theodor Canot von dem Negerkönig 
Fanatoro am 23. Februar 1841 unter Obhut und Bei⸗ 
ftand der beitiſchen Seemacht feierlich abgetreten worden, 
um durch einen geſetzlichen Verkehr den Sklavenhandel 
aufzuheben. Die Eigenthümer haben auch bereis Wohn⸗ 
und Wirthſchaftsgebaͤude errichtet und 2 Schiffe gebaut. 
Hr. Redman befindet ſich gegenwärtig hier in Berlin 
und ſucht Theilnehmer für eine dortige Niederlaſſung 
zu gewinnen, wobei namentlich auf die reichen Schätze 
aufmerkſam gemacht wird, welche nicht nur aus dem 
fruchtbaren Boden und aus dem Handel, ſondern auch 
aus den Goldbergwerken zu gewinnen ſeien, die dort 
angelegt werden könnten, indem dort noch nie Bergbau 
betrieben worden ſei. 

#98 Schreiben aus Berlin, 24. November. — 
Das von dem Minifter der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und 
Medizinal⸗Angelegenheiten mit vollem Rechte als eine in 
feiner Art ausgezeichnete ja meiſterhafte Arbeit allen 
Schulbehörden anempfohlene Cirkular oder reſp. die Ver⸗ 
fügung, welche von Seiten des Schulkollegums der 
Provinz Brandenburg an die. Superintendenten und 
Schulephoren feines Bereiches in Beziehung auf den 
Sprachunterricht in den Volksſchulen erlaſſen, ift nicht, wie 
man anfangs glaubte, von dem Regierungs⸗ und Schulrat 
und Director der wiſſenſchaftlichen Prüfungscommiſſion, 
Dr. Lange, ſondern von einem anderen Mitgliede dieſes 


. 


Collegiums, dem Prodinzial⸗Schulrath Prof. Dr. Schulz 
abgefaßt. Es iſt eine ausführliche und längere Ausar⸗ 
beitung, die in der letzten Nummer des Miniſterial⸗Blattes 
ihrem ganzen Inhalte nach gegeben wird, und die vor⸗ 
treffliche Anlehnungspunkte zur Feſthaltung eines allge⸗ 
meineren Syſtems in Betreff des Sprachunterrichts für 
die Volks⸗ und Elementarſchulen nachweiſt. — Was die 
von der Mosquito-Küſte zurückgekehrte Commiſſion an⸗ 
betrifft, ſo herrſcht im Ganzen noch ſowohl über ihren 
Zweck, wie über die erzielten Reſultate der weiten und 
koſtbaren Reiſe ein großes Dunkel, welches ein inländi⸗ 
ſches Handelsblatt als eine ſehr unnöthige Geheimniß⸗ 
krämerei erklärt und eine andere Zeitung giebt zu ver⸗ 
ſtehen, daß ſie vielleicht aus Mangel an wichtigen Er⸗ 
gebniſſen den „Verſchwiegenen wider Willen“ ſpielt. Von 
Seiten eines hieſigen Juſtiz⸗Commiſſarius iſt als eine 
für die Verbeſſerung und Erhebung des Advokatenwe⸗ 
ſens wichtige Maßregel die Errichtung einer beſonderen 
Advokatenkammer durch ein Memoir in Vorſchlag ge⸗ 
bracht. Sie ſoll nach dem entworfenen Plan als eine kom⸗ 
petente Behörde für die Juſtiz⸗Commiſſarien und No⸗ 
tarien in allen ihren Funktionen und Disciplinen, die nicht 
zu einer Criminalunterſuchung geeigneten Vergehen be⸗ 
treffen, eingeſetzt werden. Ihr ſoll namentlich obliegen, 
über die Erhaltung der Ehre des Advokgtenſtandes zu 
wachen und wie die Grundsätze auch die der perſönlichen 
Wahrheitsliebe und Rechtlichkeit aufrecht zu erhalten. 
Dabei foll ihr die Befugniß eingeräumt werden, dieje⸗ 
nigen Advokaten, die ſich durch Beſtechungen verführen 
oder auf eine oder die andere Weiſe Schlechtigkeiten wie 
einem unſittlichen Lebenswandel ergeben, aus ihrem Kreiſe 
gänzlich auszuſchließen und für ihre Entfernung zu ſor⸗ 
gen. Auch ſollen der Advokatenkammer nach dieſem 
Vorſchlage die Beſchwerden über zu große Liquidationen 
und deren Prüfung obliegen. Endlich ſoll die Advo⸗ 
katenkammer über die richtige Buchführung und die ganze 
Ordnung der Collegen wachen, und zu dieſem Zweck be⸗ 
fugt werden, zu jeder Zeit Reviſionen anzuſtellen. End⸗ 
lich weiſt das Memoir darauf hin, daß ſchon in mehre⸗ 
ren Staaten ähnliche nothwendige und heilſame Inſtitute 
beſtehen. Auf jeden Fall iſt ein Plan, der auf eine ge⸗ 
genſeitige Controlle einer Geſchäftsführung, die ſo tief 
eingreift in die Verhältniſſe des Ganzen wie in die An⸗ 
gelegenheiten aller Einzelnen, wohl der Erwähnung in 
den öffentlichen Blättern werth; um ſo mehr, da, wie 
wir hören, das erwähnte Memoir dazu beſtimmt iſt, auf 
dem ſich vorbereitenden Landtage einer unſerer großen 
Provinzen behufs ſeines Antrages vorgelegt zu werden. 
— Während man hier ſtets mit großem Intereſſe die 
Bemühungen des Grafen von Breffon um die Paciſika⸗ 
tion der pyrenäiſchen Halbinſel verfolgt, iſt ſeine in den 
Pariſer Blättern erwähnte Abberufung von dem unter 
den obwaltenden Umſtänden ſo importanten Geſandt⸗ 
ſchaftspoſten um ſo mehr ein Gegenſtand der allgemei⸗ 
nen Aufmerkſamkeit. Ein Brief aus Paris bemerkt bei 
dieſer Gelegenheit, daß ſein muthmaßlicher Nachfolger, 
der in der letzten Zeit in den Verhandlungen mit Ma⸗ 
rocco viel beſchäftigte und oft genannte Herzog ven 
Glücksberg, der Sohn des bekannten Grafen Decazes, 
den fürſtlichen Titel der vorigen Könige von Dänemark 
verdanke, der ihn ſeinem Vater im Jahre 1816 zu⸗ 
gleich mit dem Indigenat im Herzogthum Holſtein er⸗ 
theilt habe. Uebrigens wäre die Schreibart ſehr verſchie⸗ 
den, da der Vater ſich ſtets Herzog von Glucks burg ge⸗ 
nannt habe, während man den Sohn mit dem Namen 
eines Herzogs von Glücksberg bezeichne. Unter den 
jetzt hier anweſenden Fremden von Auszeichnung befindet 
ſich auch der in dem letzten Kriege der Polen ſehr oft 
genannte General Clapowsky. Während ſich an unſerer 
Börſe mit geringen Unterbrechungen wieder ein regeres 
Leben eingefunden hatte, herrſcht in bieſem Augenblick 
eine Stille an unſerem Getreidemarkt, wie ſie faſt noch 
mals erlebt worden ö | 

ten Hülfsanftaiten deſſelden, die Schifffahrt, durch den 


N und nach den neueſten Nachrichten aus 
Seeſchiffe wussten, c in voriger Woche noch dort 
zahlreichen Mitcheiſan und eingegangen. — Unter den 
Verein zur Beſpre ung d bac unſerm politechniſchen 
letzten Sitzung die, daß e wurden, war in der 
der liege, weil es eine ug ſchwer krank darnie⸗ 
Papier in den Mund genommen karte von grünem 
halte Profeſſor Roſe unterſuchte und daran gekaut 
genommenen Fragmente der Karte und Nun Einpe weg⸗ 
ſich einer Arfenik⸗Grünſpanfarbe zur Firn daß man 
piers, mit dem ſie beklebt, bedient hatte. 08 des Pa⸗ 
Warnung mitgetheiltes Faktum ſei daſſelbe hier awöbnt. 


(H. N. 3.) In dem Lager unſerer zahlreichen Glücks⸗ 
ritter iſt ſeit einigen Nabe Ber Unruhe De 
zunehmen. Das Gerücht iſt nämlich allgemein verbreie 
tet, obwohl in keiner Art als wahrſcheinlich und ver⸗ 
bürgt anzunehmen, daß die Looſe zur Gewerbes 
Lotterie nachgemacht und in nicht unbedeutender 
Zahl abgeſetzt worden find, — Die hier verſammelte 
geiſtliche Synode ſetzt fleißig ihre Berathungen fort 
und man hofft, daß ihre Beſchlüſſe am Schluſſe der⸗ 
ſelben öffentlich werden bekannt gemacht werden. Nur 
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| das hat man bis jetzt in Erfahrung gebracht, daß die Deutſchland. 
ihr gemachte Zumuthung, Über i re Verhandlungen mit Aus Braunf chweig, im November. (Berl. A. 


Niemandem, auch nicht mit ihren Amtsgenoſſen, zu K.⸗3.) Man iſt gewohnt aus unſerem Lande wenig 


ſpeechen, keinen Anktang gefunden und einftimmig zu⸗ van kirchlichem Fortſchritt zu hören. Doch geſchieht hin 


| tückgewieſen worden it. 


Königsberg, 20. November. (Königsb. Z.) Die 
Theilnahme an allen Fragen, welche ſich auf die zu 
Anfange December zuſammentretende Provinzialſpnode 
beziehen, wird in Städten und auf dem Lände immer 
allgemeiner; beſonders ſeitdem es zur Sprache gekommen, 
daß die e Zuziehung pon Nichkgeiſt⸗ 
lichen ſchwerlich in den wichtigſten Gemein deangele⸗ 
genheiten einen zweckmäßigen Rath ertheilen könne. Eine 
Vertretung der ganzen Kirche durch die Geiſtlichen allein 
ſieht wie eine Vertretung des ganzen Staatskörpers durch 
den Adel allein aus. 


Lyck, 15. November. (Königsb. Z.) Es iſt ſehr zu 
bedauern, daß die Königsb. Zeitung aus den meiſten 
Städten der Provinz ſaſt gar keine Zusendung erhält 
und wir von ganz intereſſanten Epeigniffen oft nicht 
eine Sylbe erfahren. So hören wir z. ®. von großen 
Aufzügen, welche Anfangs September d. J. in der 
Stadt Goldapp ſtattgefunden haben und dei Anweſen⸗ 
heit Sr. Majeſtät des Königs in Gumbinnen von einem 
hochgeſtellten Staatsbeamten an der königl. Tafel in 
humoriſtiſchem Gewande mitgetheilt worden ſind. So 
erzählt man ſich weiter, daß der Herr Regierungs⸗Prä⸗ 
ſident Braun zu einer Dienſtreiſe nach Johannisburg 
vor Kurzem die polniſche Grenz⸗Chauſſee benutzt habe, 
weil die betreffenden Wege innerhalb des Gumbinner 
Reg.⸗Bezirks nicht zu paſſiren geweſen. 


Bonn, 22. November. (F. J.) Man ſieht hier der 
demnächſtigen Wiederbeſezung der Profeſſur der Kirchen⸗ 
geſchichte entgegen. Das Convictorium iſt in dieſem 
Semeſter ſtark befegt und der neue Inſpektor, Dr. Mar⸗ 
tin, entwickelt ſehr viel Thätigkeit. Veränderungen im 
Convictorium ſind bis jetzt unter ſeiner Leitung nicht 
vorgenommen worden. Ein Beweis von der religiöfen 
Richtung in dieſer Anſtalt ift, daß bie Studirenden 
aus eigenem Antriebe eine „Roſenkranzbruderſchaft“ unter 
ſich geſtiftet haben. Daß aber dieſe Anſtalt von außen 
nicht ganz ſicher ſei, hat ſich neulich durch das Einwerfen 
der Fenster bewieſen. Herr Dr. Martin hat aber ſo⸗ 
gleich eine energiſche Note an den hieſigen Oberbürger⸗ 
meiſter geſandt und ihn aufgefordert, dafür zu ſorgen, 
daß ſo etwas nicht wieder vorkomme. 


Köln, 18. November. (Boll. Z.) Die Pferde⸗Eiſen⸗ 


bahn, welche den Bahnhof verbindet, iſt heute zum erſten 


Mal verſucht worden und hat allen Erwartungen ent⸗ 


ſprochen. — Der Bau unſeres rieſenhaften ſtädtiſchen 
Hoepitalss ift nun beinahe vollendet, mehbee Fläge“ des 
Gebäudes find bereits bewohnt. Leider beſtätigen ſich 
in ihm die Nachrichten über das mit gewiſſen polizei⸗ 
lichen Maaßregeln gegen die Proſtitution verbundene 
Ueberhandnehmen der Luſtſeuche, indem ſtatt der früheren 
Durchſchnittzahl von etwa 4 weiblichen Kranken dieſer 
Klaſſe jetzt deren an 50 ſich finden. — Heinzen hat 
ſich zwar durch die Flucht der gegen ihn vom Staaks⸗ 
anwalte verordneten Haft entzogen, aber aus Belgien 
bereits geſchrieben, daß er ſich unverzüglich dem Gerichte 
ſtellen werde, wie nur ſeine Sache auf die Rolle ge⸗ 
kommen. 


| 


Vom Rhein, 20. Novbr. (Köln. 3.) Die Auf: 


|ferdsrungen der Behörden wufen auf den 2. und 0. Dre 


in Coblenz und Düſſeldorf die Mitglieder der rheini⸗ 


. b, Ce if zu wünſchen, daß bie Wag auf Min 


dier der Provinz fallen möge, die auf das allgemeine 
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dafür eine 


einem Tage Gefängniß verurtheilt worden war, 


und wieder etwas, und während man anderwärts Ber 
ſchollenes, von der Zeit Ausgeſtoßenes neu aufgeputzt 
wieder einzuführen ſucht, ſind wir endlich eine alte La 
aus unſeren Kirchen los geworden. Das Confiſtorium 
hat kürzlich den Klingelbeutel abgeſchafft. An ſeine 
Stelle treten die Opferbecken an den Thüren. 
Augsburg, 20. November. (A. 3.) Heute ward 
die Staatseiſenbahnſtrecke von dem nahen Oberhauſen 
bis vor Donauwörth dem öffentlichen Verkehr übergeben, 
Oeſterrei ch. N 

Sadagura, 10, November. (D. A. 3.) Die Id 
tungen erwähnten vor einiger Zeit des Rabbi Iſrael 
oder Iſrultſche. Daß Manche ihn für den Meſſias 
hielten, iſt eine Unwahrheit, die in das Weſen der jl⸗ 
diſchen Religion eingreift. Kein Jude darf den ge 
hofften Meſſias in einem feiner Mitbrüder erkennen, 
Genannter Rabbi Ifrael wird blos als ein von Kind? 
heit an nur der Frömmigkeit geweihter Mann geehrt. 
Daß der Rabbi nur alle drei Wochen die gläubige 
Menge begrüße, iſt eine Unwahrheit, die Jeder als ſolche 
erkennen wird, der hier iſt. Derſelbe iſt ſtets den 
ganzen Tag zu ſprechen und ertheilt willig zu jedet 
Stunde feinen Rath. Was die Hochverrathsklage an 
langt, fo iſt das milde Betragen von Seiten der ruf 
ſiſchen Regierung gegen genannten Rabbi Iſrael wäh⸗ 
rend feiner ganzen Haftzeit und daß er gegen von drei 
iſraeliſchen Kaufleuten in gewöhnlicher Weiſe bewirkte 
Cautionsleiſtung mit einem geſetzlichen Reiſepaſſe ver 
ſehen abreiſen durfte, hinlänglicher Beweis, daß dieſelbe 
unwahr iſt. & N 

Frankreich. 

.. Paris, 20. November. — Heute lieſt man 
in den offiziellen Iourmalen die Feſtſetzung der Eröff⸗ 
nung der Kammern auf den 26. Dec.; die Minifter 
haben, wie man ſieht, den möglich ſpäteſten Tag dazu 
beſtimmt. Paris iſt nicht mehr ganz ruhig; es eißt 
ſogar, dieſen Abend hätten ſich in verſchiedenen Quar 
tieren beſorgliche Symptome kundgegeben. Graf Mole 
hat ſeit einigen Tagen häufige und lange Conferenzen 
mit dem Könige gehabt; man will dieſe Beſuche mit 
einer möglichen Aenderung im Kabinet in Verbindung 
fegen, fo wenig Ausſicht auch dazu vorhanden ift. — 
Die Sentinelle de la Marine berichtet, daß der Prinz 
von Joinville und der Herzog von Aumale am Löten 
um Mitternacht in Toulon eingetroffen find, Dit 
Prinzen beabſichtigten, ſich am Abend des 18. an Bord 
des „Gomer“ nach Neapel einzuſchiffen. Die Prin- 
zen beſuchten im Laufe des Tages das Arſenal und 
ſahen die Fregatte „Pourſuivante“ vom Stapel laufen. 
Abends war die Stadt erleuchtet. Das Kriegsgericht über 
Beſſon hielt am 16. zu Toulon feine zweite Sitzung⸗ 
Nachdem die Zeugen verhört waren und Beſſon feine 
Vertheidigung beendigt hatte, zogen ſich die Richter zu⸗ 
rück. Nach einer Stunde Prien fie zurück und beant⸗ 
worteten die erſte Frage: „Hat Beſſon den Verlust des 
„Grönland“ abſichtlich verurſacht?“ einſtimmig mit 
„Nein.“ Die zweite Frage, ob der „Grönland“ durch 
Nachläßigkeit und Mangel an Vorſicht verloren gegan⸗ 
gen, wurde von 4 Richtern bejahet und von de \ 
vielen verneint. Der Präfidens trat mit feiner 117 875 
denden Stimme auf Seiten der letzteren, worauf Ber 
fon ſreigeſprochen wurde. — Fünf Schüler der polp⸗ 
| tehnifhen Schule haben heut in regelmäßiger Ordnung 
ihr Examen abgelegt; die übrigen werden folgen, ſo daß 
man die Sache jetzt als beigelegt betrachten kann. — 
Die Journale verbreiten ſich Über die e dee 
Gegenſtände. Der Courrier francais nimmt Mück 
fit auf die Verhältniſſe der preußiſchen Seehandlung 
zum Stagte und zu feinen Bürgern und ſpricht ſich 
natürlich gegen die Seehandlung als ein Staatsinſtitut 
aus, da fein Stiftungszweck nicht erreicht iſt, und die Kräfte 
des Inſtituts zum Theil Nun diejenigen gerichtet ind, 
die es ſchüten ſoll. Der onstitutionnel weiſt nach, 
daß die franzöſiſche Flotte nur eine Dampfmarine von 
8000 anſtatt von 20,000 Pferdekraft befige, wie ſie 
nach der Beſtimmung des Geſetzs vom 4. März 1842 
haben ſollte. Der Commerce heſchäftigt ſich mit dem 
| Zuftande der franzöſiſchen Handelsflotte. Der National 
veröffentlicht einen Brief des Generals Amettler an 
das franzöſiſche Miniſterium, worin erſterer 
über die ihm gewordene Behandlung 
und beſonders auch darüber beſchwert, daß man 
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verhaftet geweſen und ihrer Ehre ein Fegg. 
aßs don Zeitungen nach ſechewöchentlſcher Haft 


einen andern Fall aus der Gazette des 


Be 
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wo ein Mann nach langer Haft ebenfalls zu einem Londoner Stadtthelle Lambeth. In demſelben Stadt-] Janſon für gut gefunden, ſich f i 
Re Er J 4 8 0 4 „ zu ten, man w 

age Gefängniß verurtheilt worden war. Da er ſich theile reſidirt der anglikaniſch⸗ chriſtliche Primas des 3 flüchten eiß 

unſchuldig fühlte, fo appellirte der Mann fehr natür- Reichs, der Erzbiſchof von Canterbury, mit einer apo⸗ 


r, aber auch ſehr unkluger Weiſe, denn er mußte 
Zunmehr noch einige Monate verhaftet bleiben, bis feine 
Appellation entſchieden und er gänzlich freigeſprochen wurde. 
lus Bayonne wird geſchrieben, man habe dort Nach⸗ 

von Unruhen, die zu Burgos, Santader und 
Logrono ausgebrochen wären. Eine 400 Mann ſtarke 
ande Esparteriſten durchſtreift Alt⸗Caſtilien; es wird 
nicht geſagt, ob die Garniſonen der Städte Theil neh⸗ 
men an dieſer inſurrectionellen Bewegung. General 
urbano iſt die Seele des Aufſtandes. Zurbano hat 
an die Spitze einer Guerilla geſtellt, welche ſich in 

en umgegenden von Logrono gebildet hatte, und die 
aus 50 Reutern und 80 Fußgängern beſteht. Am 13. 
bends erſchien er plötzlich mit ſeiner Schaar in der 
tadt Najara, 
greſſiſten, ſich ihm anzuschließen. Ueber fein politiſches 
rogramm iſt noch nichts Sicheres bekannt geworden. 
hne Zweifel aber tritt er zu Gunſten Espartero's auf. 
uf ſeiner Fahne ſollen die Wotte ſtehen: „Für die 

onftitution von 1837! Lange lebe Iſabella II.!“ 

er Phare de Bayonne theilt das Attentat Zurba⸗ 
nos auf Najara ausführlich mit. Vier Individuen 
wurden ſogleich erſchoſſen. Der Stadtrath mußte alle 

affen und ſolche Pferde ausliefern, die zum Dienſte 
tauglich waren. Der Generale Commandant von La⸗ 
ono ſchickte ſogleich Depeſchen an die General⸗Capi⸗ 
Kine von Burgos, Navarra und die baskiſchen Pro⸗ 
dinzen mit der Nachricht von Zurbano's Schilderhebung. 

ach dem National ſoll ſich Prim ſehr krank befinden 
und zwar ſoll man auf ein ihm beigebrachtes langſames 

ift ſchließen. Der National erinnert an die geheim: 
nißvolle Krankheit der Infantin, der Frau des Don 

ancisco de Paula, bei welcher ſich ganz ähnliche Symp⸗ 
dome wie bei Prim zeigten. 

Der geftern erwähnte Aufſtand zu Cadix ift nicht von 
den Schneidern, ſondern von den Schneidergefellen aus⸗ 
gegangen; eben fo muß es ſtatt „alle Handwerker“ hei⸗ 
den: „alle Handwerkergeſellen“. 

Am Donnerſtage fand eine Verſammlung der Geran⸗ 
ten des Journal des Debats, des Siècle, des Con- 
Stitutionnel und der Presse ſtatt, wo fie ſich über 
ſolgende Punkte beriethen: 1) Sollen die Journale in 

ukunft an hohen Feſttagen erſcheinen; 2) welches Ho⸗ 

Norar ſoll den erſten Schrifiſtellern für das Feuilleton 
gezahlt werden; 3) ſollen die Annoncen verpachtet wer⸗ 
den oder nicht? Man ſcheint ſich indeſſen nicht geeinigt 
u haben, indem man unverrichteter Sache auseinan⸗ 
erging. Der Gerant der Presse zeigte an, daß die 
resse am 15. December das Format des Journal 
es Débats annehmen würde und ihr Abonnement 
zugleich von 48 auf 50 Fr. erhöhe. 

Der Pfarrer von Montmartre, der ſich nach Verfüh⸗ 
fung dreier junger Mädchen feiner Gemeinde und meh⸗ 
der anderer Vergehen aus dem Staube gemacht hatte, 
eu in der Bretagne von der Gensdarmerie in dem 

ugenblicke verhaftet worden ſein, wo er auf dem 
Schloſſe eines angeſehenen Legitimiſten Schutz und Zu⸗ 

cht finden ſollte. 
pan ien. 

Madrid, 14. November. — Der Congreß geneh⸗ 
migte heute mit 127 Stimmen gegen 32 den Artikel 

des Reformprojectes, nach welchem die Preßvergehen 
erner nicht mehr zur Competenz der Geſchwornengerichte 
ehören ſollen. 

Der Castellano will wiſſen, Eſpartero werde in 
kurzem London verlaſſen, um ſich nach Frankreich zu 

en. 

Das Kriegsgericht, welches in der Sache des General 
Prim entſcheiden ſoll, hat ſich heute wieder verſam⸗ 
melt. Der Bericht über die neue Inſtruction des 
Drozerf es wurde verleſen; es ſcheinen ſich beſchwerende 
N ande gegen den Angeklagten ergeben zu haben. 

ſemand glaubt mehr an Freiſprechung. | 
Das Madrider Eco del Comercio vom 12. ſchließt 
einen Artikel über die in Lyon von den Jeſuiten unter 

n Namen „Werk der Verbreitung des Glaubens“ 
errichtete Propaganda mit nachſtehenden Worten! „An 
ins iſt es, den Alarmruf zu erheben; an der Regie: 
mung, die Nation zu beruhigen. Wir halten es für 
unmöglich, daß man in Spanien die Inſtallirung eines 
„Werkes“ geftatte, welches von den Zefuiten erfunden 
und errichtet worden, geleitet und ausgebeutet wird, von 
lenem verderblichen Orden, welcher einſt dem Papſte die 
vi walt zuzuerkennen wagte, die Fürſten abzufegen und 
0 Unterthanen von dem Eid der Treue zu entbinden. 
dann wir in unferen Hoffnungen getaäͤuſcht werden, 
ann Wehe dem Throne, Wehe dem Vaterlande!“ 

Großbritannien. 
fg, Adon, 19. Novbr. — Eine Profeſſur für deut⸗ 
— Sprache iſt in der Durham⸗Univerſität gegründet 
Bu die einem gewiſſen 
den — Der Correſpondent f 
26 ſſten v. M. von Alexandrien, daß Mehemed 


und erließ einen Aufruf an die Pro⸗ 


Herrn Löwenberg übertragen 
der Times ſchreibt un⸗ 


ſtoliſchen Armuth von 20,000 Pfd. St. (240,000 Fl.) 
jährlichen Einkommens. 

Am 1. d. iſt in Malta die auf Koſten der verwitt⸗ 
weten Königin erbauete proteſtantiſche Kirche durch den 
Biſchof von Gibraltar eingeweiht worden. Sie hat 
den Namen St. Paulskirche erhalten, und erregt, als 
erſte proteſtantiſche Kirche in jenen Gegenden, großes 
Aufſehen. 

Die Liverpool Times melden, daß nach Berichten 
von den Freundſchafts⸗Inſeln die britiſche Kriegsfregatte 
„Fisguard“ Capitain Duntze, am 13ten Juli bei Ot a⸗ 
heiti angelegt und die Königin Pomare, welche ſich 
bekanntlich bis dahin auf der Brigantine „Baſiliſk“ be⸗ 
fand, an Bord genommen habe, um ſie nach der Inſel 
Bolabola zu bringen. Auch wird berichtet, daß ein neues 
blutiges Treffen zwiſchen den Otaheitiern und den 
Franzoſen ftattgefunden habe, in welchem viele der Erſte⸗ 
ren niedegemetzelt worden ſeien. 

Dublin, 17. November. — Heute fand die Ein⸗ 
ſammlung des O'Connells-Tributs in allen katholiſchen 
Kapellen der Hauptſtadt ſtatt. In der Metropolitan⸗ 
Kirche betrug die Einſammlung allein 535 Pfd. St. 
Der Ertrag von den 16 andern Kapellen und Kirchen 
iſt noch nicht genau bekannt, er wird ſich auf 3 bis 
4000 Pfd. St. belaufen. — Den 18ten verläßt O'Con⸗ 
nell ſeine Derrynane-Abtei, um ſich nach Limerick zu 
begeben, wo den 20ſten das große Nationalbankett für 
den Befteier ſtatthaben wird. Gegen den 22ſten wird 
O'Connell wieder in Dublin zurück ſein. In allen 
Städten, durch welche ſeine Reiſe ihn führt, wird ihm 
ein glänzender Empfang bereitet. 
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Luzern, 18. Nov. (Eidg.) Unſer vielverehrter 
Stadtpfarrer Sigriſt iſt ſeit einiger Zeit Gegenſtand 
der ſchändlichſten Verleumdungen. Man ſagt ſogar, er 
fei beim Biſchof auf eine abſcheuliche Weiſe angeſchwärzt 
worden. In einer ausgezeichneten Kanzelrede hat er 
ſich geſtern gegen ſeine Feinde vertheidigt und angekün⸗ 
digt, daß er ſich bei dem biſchöflichen und päpſtlichen 
Stuhle feine Rechtfertigung holen und die Frage beant⸗ 
worten laſſen werde, ob es unchriſtlich und unkatholiſch 
ſei, wenn er Liebe predige und zum Frieden und zur 
Einigkeit aufmuntere. 5 

Die „Staatszeitung der katholiſchen Schweiz“ ent⸗ 
hält in ihrer heutigen Nummer einen Aufſatz unter 
dem Titel: „Die Berufung der Jeſuiten iſt für den 
Kanton Luzern Pflicht: und Nothwendigkeit.“ — Der 
Schluß dieſes eigenthümlichen Auffages lautet: „Will 
der Konſervatismus erſtarken, eine echte chriſtliche Bil⸗ 
dung in der Schweiz die Jugend retten und das Vater⸗ 
land durch ſie erhalten, ſo iſt die Berufung der Jeſui⸗ 
ten nothwendig und zur Aufrechthaltung der ſchönen 
Feeiheit und der Grundgeſetze von 1841 für Luzern 
durchaus unerläßlich, durchaus erforderlich.“ 

S ch weden. 

Stockholm, 15. November. — Der Ritterhaus⸗ 
Ausſchuß hat einen hiſtoriſch höchſt intereſſanten Fund 
in dem ſog. heimlichen Gewölbe des Ritterhauſes ge⸗ 
than, nämlich von einigen Kiſten voll Actenſtücke und Do⸗ 
cumente, die in 30 Jahren nicht unterſucht worden, 
z. B. Original⸗Documente von den Revolutionen von 
1719, 1772, 1789, Guſtaf Adolfs und Guſtafs III. 
Ritterhaus-Verordnungen, Verſicherungen mehrerer Kö: 
nige, von Chriſtinen an, ihren Abſagebrief auf den 
Thron, Wahlacten für Ulrike Eleonora, Friedrich von 
Heſſen, Adolf Friedrich, Ständebeſchlüſſe auf 16 Reichs⸗ 
tagen von 1710 ab, die Privilegien von Ritterſchaft 
und Adel, wie fie von den Königen ausgeſtellt und ber 
kräftigt worden, auch mehrere verſiegelte Packete, welche 
diplomatiſche Verhandlungen aus der ſog. Freiheitszeit zu 
enthalten ſcheinen. Der Ausſchuß hat vorgeſchlagen, 
alles zu öffnen und zu unterſuchen. Die mehrſten Do: 
cumente ſind auf Pergament und einige zierlich einge— 
bunden, fieben mit angehängten ſilbernen Kapſeln. — 
Dazu macht auch Geijers dritter Band den Guſtavia⸗ 
niſchen Papiere Senſation, aus welchem das Aftonb lad 
Auszüge giebt. 

Reichstag. Im Prieſterſtande fand nach einer 
langen Discuſſion das Bedenken des Ausſchuſſes wegen 
Vorſichtsnahmen wider die Ausbreitung des Katholicis⸗ 
mus Beifall (wie ſchon am Oten im Adelsſtande ge: 
ſcheher). 

Gefle, 8. November. — Die Schwärmerei der 
Ueberandächtigen in unſern nördlichen Landestheilen 
hat leider noch nicht aufgehört. Mehr als 70 aus den 
nördlichen und weſtlichen Diſtrikten von Helſinglund, 
mit dem „Propheten“ Erik Janſon an der Spitze, wa⸗ 


i 


wo ſich 12 oder 13 zu ihnen geſellten, und führten dort 


. nach dem Dorfe Lynäs bei Söderala gekommen, 


auf einem Scheiterhaufen am 28ſten v. M. die Ver⸗ 
brennung mehrerer Säcke voll geiſtlicher Bücher (von 
Luther u. ſ. w.) aus. Nach Abſingung eines Liedes 
las Janſon ein Kapitel aus der Offenbarung Johannis und 


noch nicht wohin, oder ob dieſe Hegira den Weltruf 


\ 
der des Mahomeds erreichen wird! 


d ne mark. 

Kiel, 22, November. (O. Th. A.) Dem Vernehmen 
nach iſt der Amtsverwalter von Holſtein in Arröskjöbing 
wegen der bekannten Zwangsſtuhl⸗Geſchichte vom Ober: 
Criminalgericht in eine Geldſtrafe von 100 Rthlr. und 
zur Erſtattung der Unterſuchungskoſten (ca. 300 Rthlr.) 
verurtheilt worden. 

t % ien 

Rom, 12. November. (A. Z.) Der Geſundheits⸗ 
zuſtand des Prinzen Heinrich von Preußen zeigt 
mit jedem neuen Tage erfreulichere Fortſchritte. — Der 
Prinz Georg von Preußen, der ſich eben eingegan⸗ 
genen Nachrichten nach in Palermo befindet, wird in 
kurzem hierher zurückerwartet. Er will eine Privat⸗ 
wohnung beziehen und den Winter in Rom zubringen, 
Unſere Stadt ift außerordentlich von Fremden belebt, 
und man ſieht täglich neue Anmeldungen eingehen. 
Wie gewöhnlich ſind die Mehrzahl Engländer, doch 
unter ihnen wenige Celebritäten. Engliſcher Familien 
zählt man bereits 4000; das hat unſere Locandieri über 
allen Begriff übermüthig gemacht, ſodaß die Preiſe der 
Wirthshäuſer auf eine erſchreckende Höhe getrieben ſind. 
So trägt man ernſtliches Bedenken, den Fremden ein 
Appartement, beſtehend aus drei bis vier kleinen Piécen, 
um 150 Thlr. während eines Monats zu überlaſſen. 

Griechenland 

Der Observateur Grec ſchreibt: Mit lebhafter 
Zufriedenheit zeigen wir an, daß der finanzielle Zuſtand 
des Landes weit entfernt iſt, Beſorgniſſe einzuflößen. 
Der Staatsſchatz hat Eine Million in der Kaſſe, und 
bei gehöriger Befolgung der eingeführten Erſparungs⸗ 
grundſätze dürften in drei Monaten zwei Millionen in 
der Reſerve liegen. Hr. Koletti hat in Betreff der 
Polizeiauslagen, welche während des letzten Miniſterinms 
ſich innerhalb drei Monaten auf 106,000 Drachmen 
beliefen, bedeutende Erſparniſſe eingeführt. Die Steuern 
werden bereitwillig entrichtet, was beweiſt, daß das Volk 
die Erhaltung der Ordnung wünſcht. Die Regierung 
hat an die Stelle des Generals Church den General 
Grivas zum General⸗Inſpector des Heeres ernannt. 

Osmaniſches Reich. 
+ Schreiben aus Konftantinopel, 13. Novbr, 


Am 7ten l. M. hat der Sultan feinen Sommerpalaſt 
Tſchiragan verlaſſen und mit dem herkömmlichen Ge⸗ 
pränge und unter zahlreichen Kanonenſalven den Win⸗ 


terpalaſt von Top Kapu bezogen. — Heute wohnte der 
Sultan dem vom Stapellaufen eines Kriegsſchiffes bei, 
welches auf der hieſigen Werfte erbaut wurde. — Der 
Schwager des Sultans Fethi Ahmed Paſcha, Präſident 
des Reich⸗Conſeils, iſt ſeiner Würde enthoben und durch 
den bisherigen Präſidenten des Kriegsraths Suleiman 


Paſcha erſetzt worden. Letzterer, der zugleich zum Mu⸗ 


ſchir befördert wurde, hat einen gewiſſen Osman Paſcha 
zum Nachfolger erhalten. — In den Statthalterſchaf⸗ 
ten haben ſich folgende Veränderungen ergeben. Der 
ehemalige Groß⸗Admiral, Tahir Paſcha, wurde Gouver⸗ 
neur von Adrianopel, ſein Vorgänger, Osman Nuri 
Paſcha, an die Stelle Kiamil Paſchas Statthalter von 
Bosnien; der Kaimakan von Kutahia, Ali Paſcha, an 
die] Stelle des nach der Hauptſtadt berufenen Haidar Paſcha, 
Gouverneur von Jeruſalem, der Garde-⸗General, Meh⸗ 
med Paſcha, Kaimakan von Kutahia, der Mir⸗ül⸗Uuemera, 
Haſſan Serwet Paſcha, unter gleichzeitiger Erhebung 
zum Mirimiran, Kaimakan von Kars, der Kapudſchi 
Baſchi, Serri Bey, Kaimakan von Wan mit dem 
Grade eines Mir⸗ül⸗uemera. Außerdem wurden fol⸗ 
gende Defterdare ernannt. Der ehemalige Präſident 
des Sanitäts⸗Conſeils, Baki Efendi nach Bolu, Sadre⸗ 
din Bey, nach Niſſa und Hairi Efendi nach Uskuje. — 
Der Groß⸗Wornik der Wallachei, Herr Stir Bey, hat 
am Sten l. M. feine Weiterreiſe nach Griechenland und 
Italien angetreten. 
Miscellen. 

In einer Denkſchrift, welche mit Genehmigung des 
Herrn Biſchofs von Trier erſchienen ift*) ſteht ein 
Lied „vom Jahre 1655”, in welchem folgender Vers 
vorkommt: 5 8 
„Bedenk, o Menſch, dies immerdar, 

Wie Gott hier wirket wunderbar, 

Da unverletzt dies Kleid ſogar 

Blieb über achtzehnhundert Jahr. 
Alleluja, Alleluja.“ 

Daraus folgt nun, daß der heilige Rock ſchon 145 
Jahr vor Chriſti Geburt exiſtirt hat. Wie reimt ſich 
das aber mit der Angabe in dem nämlichen, mit Ge⸗ 
nehmigung des Biſchofs von Trier erſchienenen Buche, 
daß der heilige Rock von der Jungfrau Maria gewebt 
fi? (Voſſ. 3.) 


Die Fürſtin C. v. Galizin, hat der Akademie in 
Paris eine Preisfrage von 1000 Frs. vorgeſchlagen, 
welche die Ausrottung der Kartoffeln als ſchäd⸗ 


lichen Nahrungsmittels bezweckt. 


*) Vollſtändige Geſchichte und Beſchreibung des heiligen 
Rockes in der Domkirche zu Trier, yuföimmenpeftelt 2 Ge. 
mehmigung des Hochwürdigſten Herrn Biſchofs zu Trier. 
Dritte Auflage. Koblenz 1 Verlag von J. F. Aug. Reiff, 


. entſchloſſen ſei, den Tranſit zwiſchen dieſer Stadt ſchloß das Ganze mit Vater unſer und Segen. — Man 
* Suez zu monopoliſiren. vernimmt jedoch, daß, als er hierauf bei feinem Jünger 
ie engliſchen Blätter zählten in den letzten Wochen und Mithelfer Olof Olſon angekommen, ein Haufe 
8 rere grauſenhafte Fälle wirklichen Hungertodes auf Knaben aus Söderala ſich um des Letztern Wohnung 
. B. jetzt den Tod einer Söjährigen Frau in dem geſchaart und einen ſolchen Lärm gemacht, ſo daß E. 


Schleſiſcher Nouvellen - Courier. 


Tages geſchi chte. 

Breslau, 25. Nov. Nro. 276 der Schleſiſchen 
Zeitung enthält eine Mittheilung aus Breslau über die 
Perſon und Stellung Ronge's, in welcher geſagt 
wird: „Schließlich bemerke ich noch, daß jedes Wort, 
das hier niedergeſchrieben, ganz der Wahrheit ge— 
mäß iſt.“ Dieſe Behauptung macht folgende, aus 
der beſten und zuverläßigſten Quelle gefchöpfte Erklä⸗ 
rung nothwendig. 

Ohne auf alle einzelnen Theile der ſogenannten „au⸗ 
thentiſchen Mittheilung“ eingehen zu wollen, werden 
nur nachſtehende drei Angaben in Betracht gezogen: 

1) die Mittheilung ſagt: „Er zeichnete ſich vorzüglich 
aus durch den Fleiß und raſtloſen Eifer, mit wel⸗ 
chen er den Studien oblag.“ — Dagegen lauten 
die im Jahre 1840 ausgeſtellten amtlichen Zeug⸗ 
niſſe ſeiner Lehrer und Vorgeſetzten über ſeine 
Ausbildung: „Talent und Fleiß mittelmäßig.“ 

2) Die Mittheilung ſagt: „Als Ronge auf ſein 
prieſterliches Ehrenwort gefragt wurde, ob er der 
Verfaſſer des Artikels „Rom ic.“ fei, bekannte er 
ſich dazu, da er unfähig war, zu lügen, und be⸗ 
reit, für ſeine Ueberzeugung Alles zu opfern.“ — 
Dagegen ergiebt ſich aus den amtlichen Verhand- 
lungen, daß Ronge auf die diesfalls an ihn ge⸗ 
ſtellten Fragen zuerſt nur erwiedert: „Ich kann 
eine Beantwortung der an mich geſtellten Fragen 
in Betreff des Attikels „Rom und das Breslauer 
Dom⸗Capitel“ mit meinem Gewiſſen nicht verein⸗ 
baren.“ — Auf die wiederholte Aufforderung, ſich 
beſtimmt zu erklären, äußerte er, daß er über dieſe 
Sache Niemandem Rechenſchaft zu geben habe, 
bis der Beweis der Autorſchaft geführt ſein würde. 
In einem ſpätern Schreiben ſpricht er ausdrück⸗ 
lich von „der vermeintlichen Autorſchaft an dem 
berüchtigten Artikel.“ Weitere Erklärungen wegen 
letzterer ſind nicht erfolgt. 

3) Die Mittheilung ſagt: Mit welchem Schmerz die 


katholiſche Gemeinde in Grottkau ihn ſcheiden ſah, 


geht daraus hervor, daß Magiſtrat und Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ſich für denſelben beim Dom⸗ 
Capitel verwandten.“ — Dagegen muß bemerkt 
werden, daß eine derartige Verwendung beim Dom⸗ 
Capitel nicht ſtatt gefunden; daß vielmehr 
Ronge, nach ſeiner Suspenſion, vom Magiſtrat 
und der Stadtverordneten-Verſammlung Zeugniſſe 
über ſein Verhalten erbeten, und dieſelben an 
das Capitular⸗Vicariat⸗Amt überſendet hat. 

Dieſe Angaben werden genügen, um die angeblich 
in jedem Worte ganz der Wahrheit gemäße 
Mittheilung richtig zu beurtheilen. 

„Breslau, 25. November. — In Löwenberg 
gehen ſeltſame Dinge vor. In No. 45 des Wochenblattes 
hatten „Mehrere Katholiken“ das Sendſchreiben des 
Prieſters Johannes Ronge ihren Mitbürgern als die 
Ueberzeugung eines jeden gebildeten Chriften und wahren 
Katholiken mitgetheilt. Was geſchieht? Die No. 47 
deſſelben Blattes meldet es uns. Von geheiligter 
Stätte herab wurden in einer an Wunder⸗Citaten reichen, 
zermalmenden Rede jene „Katholiken“ als „Aufrüh 
rer“ geſchildert und für „arme Sünder“ erklärt, 
auch für „deren Seelenheil“ ein „öffentliches Gebet“ ab⸗ 
gehalten. Für letzteres danken nun die „Katholiken“, geben 
aber zu bedenken, „daß Alle arme Sünder ſeien“, und 
ſchließen, ſich auf Chriſti Lehre berufend, „daß wir keiner 
weiteren dogmatiſchen Spitzfündigkeiten bedürfen“, mit 
dem Wunſche, daß, ſo wie es nur einen Gott gebe, 
auch nur eine Kirche und eine geläuterte Lehre in un⸗ 
ſerem lieben deutſchen Vaterlande Geltung und Glauben 
haben möge. 


2 
2 


„ B (Ein geſandt.) 

die 8 23. November. — Man hat verſucht, 
Auſdewahruns. chrung unter Anderem auch mit der 
(4. Mof. 215 2 Ausſtellung der ehernen Schlange 
ganz, daß vu zu beſchönigen. Man überſieht aber 
das ehrwürdige ee König Hiskias (2 Kön. 18, 4) 
als die Iſraeliten kerthum dieſer Schlange nicht ſcheute, 
cherten arten zu derſelben wallfahrteten, ihr räu⸗ 
er und fie verehrten, ſondern ſie zerbrach und gänz⸗ 
riſſen nn . 111 Volk dem Aberglauben ent⸗ 

ott nicht vor d 
im Geiſt und in der Wahrheit W n 


* Breslau, 


— — 


25. November. — Auch in Lö 

W e gemacht, aus Ben e 
einen Lö — nach Art des Breslauer Vereins zu 
gründen. Möge das gute Werk zu Stande kommen! 


„Aus Oberſchleſien, im Nov. — Die noch im: 
mer im Fortſchritt begriffene Entwickelung der ober: 
ſchleſiſchen Mäßigkeitsſache dürfte es zweckmäßig er⸗ 
ſcheinen laſſen, die Aufmerkſamkeit unſerer Kapitaliſten 
einer Unternehmung zuzuwenden, welche einerſeits ganz 
geeignet iſt, für das einmal Erſtrebte eine ſichere und 
breitere Baſis zu erlangen, als das Princip allein ihm 
zu bieten vermag; andrerſeits aber auch ſo erhebliche 


— — 
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Vortheile verſpricht, daß die dabei Betheiligten kaum 
einen Mißgriff zu bereuen haben dürften. 

Die Anlegung einer Bierbrauerei auf Aktien ii 
Oberſchleſien, ſo ſehr ſie durch erſteren Grund ſchon 
gerechtfertigt erſcheint, iſt in Betreff der Rentabilität 
unſtreitig ein ficheres Unternehmen, wenn man den Au⸗ 
genblick raſch benutzt. Ganz abdgeſehen davon, ob der 
in letztverfloſſenen Tagen vielbeſprochene Anſchluß Böh⸗ 
mens an den Zollverein die Ausſicht gewährt, in näch⸗ 
ſter Zukunft den vortrefflichen böhmiſchen Hopfen billig 
kaufen zu können, ſo bietet grade Oberſchleſien Chancen 
dar, welche ein derartiges Etabliſſement vorzugsweiſe 
begünſtigen müßten. Die erſte Anlage würde eine un⸗ 
vechältnißmäßig wohlfeilere ſein, als jene der vielbe⸗ 
kannten Waldſchlößchenbrauerei bei Dresden, und die 
Lokalität, z. B. in der Nähe von Oppeln, würde das 
Unternehmen ſehr begünſtigen. Das Ardeiterlohn ſteht 
niedriger als in vielen andern Gegenden, namentlich 
Niederſchleſiens und Sachſens; der Kalkſtein bietet das 
Baumaterial und die Erzielung der ganz beſonders wich⸗ 
tigen Keller würde ſowohl die Conſtruktion des gan⸗ 
zen linken Oderufers von Oppeln bis weit hinauf durch 
ſeinen ſenkrechten Abfall, als auch die leichte Bearbei⸗ 
tung des daſſelbe bildenden Geſteins ſehr erleichtern. 
Chauſſee, Oder und Eiſenbahn koncurriren in Betreff 
des Transports, und das linke Ufer der erſteren iſt 
fruchtbar genug, um Gerſte im Ueberfluß zu billigen 
Preiſen liefern zu können, während ganz Oberſchleſien 
brauchbare Kartoffeln für eine vielleicht beliebte Ver⸗ 
werthung der letzteren bietet. Gutes Waſſer wird zu 
finden fein und Brennmaterial iſt wohlfeil. Die Ren⸗ 
tabilität einer Brauerei im Allgemeinen nachzuweiſen 
dürfte überflüſſig ſein; Jeder ſehe ſich in ſeinem Kreiſe 
nach einem intelligenten Brauer um, und deſſen Er⸗ 
folge werden ihm nicht entgehen. Nur darauf ſei es 
erlaubt aufmerkſam zu machen, daß gerade eine Braue⸗ 
rei weniger einer koſtſpieligen und großartigen erſten 
Einrichtung, als eines angemeſſenen Betriebs-Capitals 
und einſichtsvoller Leitung bedarf. 


„ Görlitz, 23. Nov. Am 25. dieſes Monats ver⸗ 
ſammelte ſich hier der diesjährige Kommunal⸗Landtag 
der Oberlauſitz, welchem zum erſtenmale der neu er⸗ 
wählte Herr Landes⸗Aelteſte, Graf Löben auf Nieder⸗ 
Rudelsdorf, präſidiren wird. Unter den zur Berathung 
vorliegenden Propoſitionen ſollen ſich, wie wir verneh⸗ 
men, einige das Partikularrecht der Oberlauſitz betref⸗ 
ende wichtige Fragen befinden. Auch iſt davon die 
Rede, daß das bisherige ſtändiſche Landhaus, welches 
mit dem hieſigen Zuchthauſe in fo engem baulichen Zu: 
ſammenhange ſteht, daß Wisbolde ſchon öfters für beide 
eine gemeinſchaftliche Inſchrift vorgeſchlagen haben, ver: 
Pee und dagegen für die ſtändiſchen Verſammlungen 
ein neues anſtändigeres Gebäude auf einem paſſenderen 
Platze errichtet werden ſoll. — Unter den Petitionen, 
welche ſonſt größtentheils nur aus Stipendiengeſuche bes 
ſtehen, zeichnet ſich diesmal ein aus dem Laubaner 
Kreiſe eingelaufener Antrag auf Wiederherſtellung 
des Pfarrzwanges ſehr auffällig aus. Ueber den 
Inhalt der übrigen Vorlagen hat bis jetzt nichts Nä⸗ 
hetes verlautet. Doch iſt vorauszuſetzen, daß dieſelben 
auch dieſesmal manchen Uebelſtand zur Sprache bringen 
und manches wohlthätige und gemeinnützige Unterneh? 
men anregen und befördern werden. 


| 
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Der 31ſte October 1844, oder: Welche Stellung und 
Bedeutung haben die religiöfen Beſtrebungen und 
Kämpfe der Gegenwart im Entwickelungsgange der 

Reformation? Eine Rede am Reformationsfeſte 

| 1844 von Richard Baron, Diakonus und Rektor 
in Löwen. Breslau, Goſohorsky. 8. 46 S. 

Preis 7% Sgr. 

| Die Aufmerkfamteit des größeren. Publikums auf die 

vorſtehend genannte Brochüre hinzulenken, halte ich für 

eine Pflicht. Sie iſt eben ſo geiſtvoll als ſchön geſchrie⸗ 
ben und ausgezeichnet geeignet ein richtiges Urtheil üder 
die Bewegungen zu vermitteln, welche auf dem Gebiete 
der Kirche, vornehmlich der proteſtantiſchen, in unſern 

Tagen ſich bemerklich machen, und die größte Theil: 

nahme in allen Klaſſen der bürgerlichen Geſellſchaft finden. 

„Die Reformation —— das iſt ihr kurzer Inhalt — 

iſt ein Drama, das feine Akte nach Jahrhunderten zählt, 
das aber noch keinesweges ausgeſpielt hat. Die Refor⸗ 
matoren haben nur die dogmatiſche Seite ihres Werkes 
mit großem Fleiße und bewunderungswürdiger Weisheit 
ausgearbeitet, und ſie benutzten dabei den ihnen in der 
alten Kirche gebotenen Glaubens⸗Lehrſtoff mit tiefer, je⸗ 
doch immer vom Geiſte der Zeit getragener Gelehrſam⸗ 
keit; aber die Ungunſt der Zeit verhinderte fie die äußer⸗ 
lichen Verhältniſſe der Kirche, Kirchenverfaſſung und 
Kirchenregiment, ebenmäßig auszubilden, indem die 
große ſich ihr feindlich gegenuͤberſtellende weltliche Macht 
die junge Kiche zwaug, unter den Schutz der welt: 
lichen Fürſten zu flüchten. Unſer Zeitalter iſt wie⸗ 
der ein reformatoriſches, und nachdem die ſtarre geiſt⸗ 
tödtende Orthodoxie des 17ten Jahrhunderts, die flache 
und leichtſinnige Fteigeiſterei des 18ten Jahrhunderts 


überwunden worden ſind, nachdem ein neues kirchliche 
Leben erwacht iſt, und ſich in ſeiner Einwirkung auf 
alle Verhältniſſe des Lebens zeigt, ſtrebt denn nun un 
ſere Zeit danach, das einſt Verſäumte nachzuholen; 
will der Kirche zu einer feſten Form, zu einer ſelbſt 
ftändigen Wirkſamkeit verhelfen. Ueber das Wie? if 
nun der Streit, und während die eine Parthei all 
Heil in einer neuen Stabiliſirung des Lehrbegriffs durch 
Symbole ſucht, will die andere, die Freiheit der Fol 
ſchung, der Lehre und des Gewiſſens wahrend, für 
evangeliſche Kirche eine freie Repräſentativ⸗Verfaſſung 
in welcher fie, von der engen Bevormundung des Star 
tes erlöſt, durch naturnothwendig ihr zugehörige Organe 
in eigener Sache ſelbſtſtändiger ihre Miſſion an 
Menſchheit erfüllen könne.“ — Die letztere Anſicht UF 
ficht der Herr Verf. mit ſchöner Wärme, und er wid! 
legt ihre Gegner mit ſiegreicher Kraft. Und wahrl 
er hat Recht! Kirchengemeinde und Stadtgemeinde 
ſtellen ſich als natürliche Parallele dar; die letztere ſe 
die politiſche und ſociale, die erſtere die ſittlich⸗ religo! 
Seite unſers Daſeins repräſentiren. Beide können nut 
dann gedeihen, wenn Gemeinbewußtſein und Gemein“ 
ſinn in ihnen leben, und die große Erbſünde der Menſch⸗ 
heit, die Selbſtſucht, niederkämpfen. Wie Gemein” 
wußtſein und Gemeinſinn in der bürgerlichen Gemein 
durch die Städteordnung gewachſen find, und welch 
ſchöne Früchte ſie ſchon zu tragen beginnen, das zeigt 
die Geſchichte unſerer Tage deutlich genug. Sollte 
denn nicht bei der kirchlichen Gemeinde daſſelbe Mitte 
auch dieſelben Folgen hervorbringen? ſollte es, in dem 
einen Falle bereits erprobt, nicht auch für den andern, 
ganz analogen, die günftigfte Vorausſetzung für ſich ha⸗ 
ben? Kirchliches Gemeindewußtſein und kirchliches Ge? 
meindeleben wollen Alle hervorrufen; aber wahrlich: 
wird nicht eher gelingen, als bis die kirchliche Gemeinde 
ſich als ſolche fühlen lernt, bis ſie nicht mehr blos 
dem Papiere und dann da iſt, wenn ſie etwas geben ſol 
ſondern ſelbſtberechtigt ihre eigenen Angelegenheiten ord⸗ 
nen kann, und durch ein höheres Gemeindeband mit 
Brüdergemeinden der Provinz und des Staates verbun⸗ 
den iſt. Die Erweckung ſolchen kirchlichen Gemeinfint? 
iſt nach meiner feſten Ueberzeugung das einzige Mi 
zur ſittlichen und religiöſen Erhebung des Volkes, zur 
Wahrung vor den aus dem Gegentheile drohenden Ge 
fahren; hierarchiſchen Beſtrebungen wird Solches nie 
— am wenigſten bei einem bürgerlich mündigen 

olke. l 

Die obengenannte Schrift ſei daher einem Jeden 
dringend empfohlen, der für dieſe große Angelegen 
ein Herz hat; ſie iſt vorzüglich geeignet, ein richtiges 
Urtheil über die theologiſchen und kirchlichen Beſtrebun⸗ 
gen der Vergangenheit und Gegenwart hervor zu 
gen, Befürchtungen über die unerquicklichen Kämpfe 
verſchiedenen chriſtlichen Kirchen unter ſich und in ſich, Ju 
mildern, und das Ziel anzudeuten, wo das hinaus wi 
Möchte fie viele gute Kräfte erwecken, ſich dem thätigen 
Streben nach dieſem Ziele zuzuwenden, und mochte der 
geehrte Herr Verfaſſer mit meinem Danke auch meine 
Bitte entgegennehmen: auch ferner wichtige Erſcheinun? 
gen der Gegenwart in ſeiner ſchönen und lichtvollen 
Weiſe öffentlich zu beſprechen. ö 

Breslau den 25, November 1844. 

C. Krauſe, Senior zu St. Bernhardin. 


Die Rindvieh Seuche und giebt es 
Schutz⸗ er — dagegen? 
Sſch lu ß.) 

Die homöapathiſchen Thierärzte dagegen wiſſen zwa 
anzugeben, welche Mittel gegen dieſe Seuche für am 
Geeignetſten zu halten, um damit dieſen böfen Feind 
zu bekämpfen; allein dieſe Heilmethode iſt für dieſe 
nur zu Zeiten auftretende Krankheit noch zu neu, 
daß das dießfällige bereits durch vielfache Erfahrungen 
belegt ſein könnte. 

Der Viehbefiger ſteht ſomit mitten inne, des Ttoſtes 
und der Hoffnung beraubt, eigentlich ſich nur fell 
überlaſſen, und weiß daher nicht, was er dann ange 
ben möge, wenn dieſe böſe Seuche immer näher rückt 
und zuletzt in feine Ställe wirklich zu dringen verſucht, 

Unter dieſen Umſtänden ſcheint es der Sache and“ 
meſſen, den Viehbeſitern die Ausſicht zu gewähren, do 
wenigſtens die Möglichkeit vorhanden ſei, das von 
Rindvieh⸗Seuche befallene Vieh retten, noch mehrt aber 
daſſelde dagegen fhügen zu können, welches Beides 
durch Thatſachen bereits erwieſen, und, nach Analo 
der Vorkommenheit mit der früheren Cholera⸗Kra 
heit, die häufiger durch ganz einfache anfeheinend gering” 
fügige Mittel, geheilt ward, dürfen wir uns 
Hoffnungs⸗Gefühle hingeben, daß Gleiches auch der 
Fall a werde bei gedachter Vieh⸗Krankheit. : 
5 Im Nachfolgenden ſollen in dieſer Beziehung je 
5 Rainbach Mittel zur allgemeinen Kennt 
2 indvieh⸗Beſitzer gebracht werden, welche ie 

weislich in vielen Fällen thatſächlichen Nutzen 9 
währt haben, um fo, nach Umftänden, von dem ein 
(Fortſetzung in der Beilage.) 


— 


Mit einer Beilage. 
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Beilage zu M 279 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Mittwoch den 27. November 1844, 
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dr Gortſetzung.) f 
oder dem andern derſelben Gebrauch machen zu mö⸗ 
gen, was um fo anräthlicher, als uns die Kunſt dieſer⸗ 
wegen bis daher ganz im Stich gelaſſen. Es gilt 
la nur den Verſuch. Gelingt es nicht, wird damit 
auch weiter nichts verloren. 

ieſem vorgängig gehen wir zum eigentlichen Zweck 
al s Themas über und zählen einige jener Mittel 
er auf: 

I) Wir miüffen hier zunächſt ein Mittel in Be⸗ 
tracht ziehen, welches bei gedachter Seuche bereits viel⸗ 
achen Nutzen gezeigt hat, und eben weil es ſo einfach 
um ſo empfehlungswerther iſt. Es beſteht darin, zur 
Zeit des Austruchs der Rindvieh⸗ Seuche in der Um⸗ 
gegend fein Rindvieh alsbald mit in die Pferdes 
und Sch aafſtälle unterzubringen, oder überhaupt 
durch das Zuſammenſtellen der Pferde und 

chaafe mit dem Rindviehe dieſes gegen gedachte 
Seuche zu ſchützen. 

Es iſt dieſes Verfahren ein bereits altes erprobtes 

chutzmittel gegen die Rinderpeſt. Schon in der 

tte des 17. Jahrhunderts hatte man gleiche Erfah: 
mung in Deutſchland und Dänemark, ſpäter, und auch 
der in ganz neuerer Zeit, namentlich in mehreren Theilen 
es öſtereichiſchen Kaiſerreichs und in Ungarn gemacht, mit⸗ 
in jenes wiederholt bewährt gefunden. Derjenige 
fet, den dieſes näher intereſſirt, findet darüber in den 
don Emil André herausgegebenen „Oekonomiſchen 
euigkeiten“, mehrfache Angaben und Beſtätigungen. 

Ein jeder Pferde⸗ oder Schaaf⸗Beſitzer kann einen 
olchen Verſuch leicht beſtehen, indeß wollen wir zur 

eruhigung für dieſelben hier noch weiter hinzufügen, 
aß dieſe Seuche keine andere Thiergattung als blos 
das Rind befällt, weßhalb von einem Zuſammenſtellen 
mit Pferden und Schaafen füt dieſe nichts zu befürch⸗ 
ten, und daß dieſen ſelbſt durch bereits erkranktes Rind⸗ 
dieh nicht geſchadet werde. 

Derjenige Rindvieh⸗Beſitzer, welcher keine Pferde und 
feine Schafe hat, kann von dieſem vorgeſchlagenen Schutz⸗ 
Mittel allerdings keinen Gebrauch machen, namentlich 
weil man bei Krankheits⸗Vorkommenheit ihm nicht ge⸗ 
atten wird, ſich der Pferde⸗ und Schaf⸗Ställe Anderer 
edienen zu dürfen, und weil anzunehmen, daß auch 
eren Beſitzer felbft in den Fall kommen können, ſolche 
für ſich gebrauchen zu müſſen, und daher nicht gut an 
Were abgeben können. Jedenfalls muß geſucht werden, 
as in den Pferde: und Schaſſtällen gegen die Rindvieh⸗ 

che Schützende auf eine andere Weiſe hervorzubringen. 


Dieſes Schützende iſt nun wohl nichts Anderes, als das 


aus dem Urin beider Thierarten entwickelnde Am: 
Monim, deſſen Bereitung in gleicher Art auf mehr: 
ſache Weiſe geſchehen kann. Wir gedenken hier nur 
der kürzeſten und einfachſten Wege, um zu ſolchem zu 
gelangen. Einmal geſchieht das durch das Faulenlaſſen 
von Menſchen⸗Urin, den man in ſchicklichen Gefäßen in 

n Rindviehſtällen aufſtellt, und ſolchen fleißig um⸗ 

et, damit ſich das daraus entwickelnde und frei wer⸗ 
dende Ammonim in ſolchen leichter verbreiten #önne; 
8 daß man mit dieſem gefaulten Urin die Ställe ſelbſt 
eſprengt. Möchte dieſes zu ekelhaft erſcheinen, ſo läßt 
— zweitens ein Gleiches durch im Waſſer aufgelöſter 
N welche Auflöfung man ebenfalls in Gefäßen 
N die Ställe bringt, erreichen, und verfährt man mit 

r Auflöfung gleich des erſteren. 

Mit vorſtehend Bemerktem ſuchen wir uns gegen die 
Krankheit im Voraus zu ſchützen, was jederzeit das Beßte 
5 wenn aber das Unglück uns dennoch träfe, machen 
wir auch Gebrauch davon, das Ammonim als wirkli⸗ 
dus Heilmittel anzuwenden, dann aber in der Geſtalt 
des Kauſtiſchen Salmiak⸗Geiſtes (Spiritus salis am- 

Mini), welcher äußerlich als Einreibung der bei die⸗ 

Krankheit am Meiſten angegriffenen Theile der Thiere 

appllciren. Es treten dieſerwegen das Rückgrat, der 
Be und die Kehlgegend unterhalb des Kinnes in 

acht. 
Außerdem, daß man günſtige Erfahrungen über bier 
e Heilmittel bereits beſigt, fpricht auch dafür noch die 
nahme und Wahrnehmung, daß in dieſer Krankheit 

Blauſäure⸗Stoff ſich ſehr vorherrſchend in den 
kungen⸗Gefäßen der kranken Thiere entwickelt und gerade 
dae es iſt, welcher den Tod öfters fo ſchnell herbei⸗ 

t. Das Ammonium iſt nun aber erweislich ein 
Aundot gegen das Blauſäure⸗Gift, und muß in gleicher 
Un auch aushelſend fein, werde es nun entwickelt in 
u Pferde⸗ und Schaſſtällen, oder reiche man daſſelbe 

lettgedachter Geſtalt. In deiden Fäuen wird dadurch 

Entstehung der Blauſäure in den Lungengefäßen 
eder ganz gehindert oder die bereits erzeugte wieder 
ordirt reſp. neutraliſirt. 
na Der Gebrauch der diluirten n 
Stich als Vordeugungsmittel, zur Seit, wenn die 

zuche bereits in der Nähe ift, darf hier gleichfalls 
Sie kann dann einen Tag um 
Falls täglich einmal, 


Schwefelſäure, 


erwähnt werden. 


it 
den andern, oder auch dringenden 


gereicht werden und wird in der Art bereitet, daß man 

von der concentrirten Schwefelsäure (Acidum sulphu- 
ricum concentratum) in Brunnen-Waſſer ſoviel hin⸗ 
eintröpfelt oder zumiſcht, bis die Miſchung einen noch 
angenehmen, aber ſtark eſſiz ſauern Geſchmack zeigt und 
von dieſer, nach Maßgabe des Alters und der Größe 
des Thiers, von % bis 1 Quart preuß. per Stäck 
eingiebt. Man kann zwar auch verſuchen, dieſes Ge⸗ 
miſch als Tränke beizubringen, allein nur zu oft ver⸗ 
ſchmähen die Thiere, wenigſtens doch einzelne, ſolche ge⸗ 
ſäuerte Tränke und dabei wird der Zweck denn doch 
nicht ganz erreicht, desfalls das einzelne Eingeben 
ſicherer und dabei auch noch obendrein der Vortheil zu 
erreichen, daß die Zähne der Thiere weniger leiden, wie 
beim Saufen der gedachten Miſchung, indem hierbei 
die Vorderzähne in eine innigere Berührung mit der 
Schwefelfäure geſtellt werden wie dort, welche nun die 
Zähne angreift und ſtumpf macht. Als Curativmittel 
muß das Eingeben vorgedachter Miſchung allerdings öfte⸗ 
rer geſchehen. 1 * 

3) Ein drittes einfaches Mittel bietet das Brunnen⸗ 
und Quellwaſſer dar, namentlich die ſtark mit Koh⸗ 
lenſäure geſchwängerten Gewäſſer, daher auch vornämlich 
die Sauerbrunnen. Je kälter das Waſſer, deſto 
beſſer, wesfalls zur Winterszeit eine Zumengung von 
zerkleinertem Eiſe in vortheilhafter Weiſe geſchehen könne. 
Die Anwendung des Waſſers geschieht in großen Doſen 
und periodiſchen kurzen Zwiſchenräumen innerlich und 
äußerlich mit gutem Erfolge. 

Beim äußerlichen Gebrauche, d. h. des Waſchens und 
Badens der Haut, zieht man vornämlich die Parthien 
vom Nacken bis zur Schwanzwurzel, mithin den gan⸗ 
zen Rückgrad entlang, in Betracht und kann dieſes Ver⸗ 
fahren noch um ſo wirkſamer machen, indem man die 
dadurch gereitzte Haut unter warmhaltenden Decken 
in Transpiration zu bringen ſucht und dann mit jenem 
wieder beginnt und daffelbe fortfegt, oder man läßt die 
Haut, nach jedesmaliger Anwendung des Waſſers, mit 
wollenen Tüchern oder Strohwiſchen frottiren. 

4) Von hombopathiſchen Heilmitteln iſt das Meiſte 
wahrſcheinlich vom Solanin und dem iopathiſchen Mit⸗ 
tel Boviluinum zu erwarten. Gegen dieſen Krankheit: 
Zuſtand hat man, dem Spptomen⸗Complexus nach, bis 
daher empfohlen: 

a) Bryonia und Rhus, im Wechſel, 

b) Mercurius duleis und Tartarus emeticus, 

im Wechſel, ferner 

c) Argilla. 

Es ſteht zu hoffen, daß einſichtsvolle hombopathiſche 
Aerzte das Nähere einer noch ſorgſamern Prüfung un⸗ 
terwerfen und ein günſtiges Reſultat uns mittheilen 
werden. Die Gelegenheit dazu iſt jetzt vorhanden, und 
ſicher werden jene dieſe nicht unbenußt vorübergehen 
laſſen, vielmehr damit den Schatz ihrer Erfahrung zu 
bereichern ſtreben. 

Hiermit ſchließe ich meinen Vortrag und bitte, den⸗ 
ſelben unter dem Geſichtspunkte, damit nur eine vor⸗ 
läufige Andeutung zu liefern, mit Nachſicht beurtheilen 
zu wollen. Rückt der Feind uns wirklich noch näher, 
werde ich ein Weiteres nachliefern, glaude hier nur noch 
bemerken zu müſſen, daß man ſich nicht von Furcht 
verleiten laſſen möge, die in dieſem Jahre gewiß öfters 
vorkommende und in manchen Symptomen der Rind⸗ 
viehſeuche ähnelnde Lungenſeuche für erſtere anzu⸗ 
ſehen, indem damit ſehr geſchadet werden könnte. 


Baumgarten bei Frankenſtein, im November 1844. 
r Plathner. 
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Aus dem Berliner Börfen : Bericht 
vom 23, November. 
Wir hatten diefe Woche wiederum ein recht lebhaftes Ge: 
ſchäft; namentlich waren Anhaltiſche Aktien Hauptgegenſtand 
des Verkehrs. Der Cours derſelben, welcher am vorigen 
Sonnabend beſonders durch mehrere Verkaufsordres einen 
Rückgang erfahren, ſtellte ſich ſeitdem wieder merklich höher 
und man bewilligte für bedeutende Poſten bis 149 pCt. — 
Durch das Weichen der Katſer Ferdinands⸗Nordbahn und 
Gloggnitzer (vergl. in der geſtr. Schleſ. Zeit. Schreiben aus 
Wien) wurden auch einige inländiſche afficirt. Namentlich 
wichen Anhalter ungefähr 1 pct. und ſchloſſen 148 pCt. — 
Der Verkehr iu den Oberſcheſiſchen hat ſeit einigen Tagen 
nachgelaſſen und die Gourfe dieſer Aktien find wieder zurück⸗ 
gegangen. Die biefigen zahlreichen Intereſſeaten find unge⸗ 
halten darüber, daß ſie Seitens der Direktion bis jetzt keine 
Mittheilungen vernommen über die Frequenz der bereits im 
Betriebe befindlichen Strecke von Breslau nach Oppeln, ſo 
wie über den Weiterbau der Bahn, einerſeits nach Coſel und 
andererſeits nach Berun. Verſchiedene ungünſtige Gerüchte, 
die ſich hier in dieſer Hinſicht verbreitet haben und ja deren 
Folge die Courſe der Aktien act. B. ſo febr gefallen find, 
würden durch eine ſolche Mittheilung gewiß beſeitigt und das 
Vertrauen der Aktionaire wieder befeſtigt werden. Die 
Courſe der anderen Eiſenbahnactien haben wenig Verän⸗ 
derung erfahren. Nur Stettiner find ungefähr 1 ¼ pCt. und 
Kiel⸗Altonger 1 pet. gewichen. Dagegen haben ſich Rheint⸗ 
ſche, Düſſeldorfer und Frankfurter im Preiſe gebeſſert. Die 
verfhiedenen Quittungsbogen behaupteten ſich, bei nur mäßi⸗ 
gem Umſatze, nicht ganz auf ihrem vorwöchentlichen Stande; ! 


g 


Berlin⸗Hamburger 109 Br. 108 Glo. 
Köln⸗Mindener 104% Br. 103% Gld. 
Niederſchleſiſche 106% Br. 105 % ld. 
Sachſiſch⸗Schleſiſche 107 Br. 100 Gld. 
Sagan⸗Sprottau⸗Glogauer 95 Br. 
Brieg⸗Reiſſe 9216 Br. 6 
Coſel⸗Oderberg 102 Br. 
Bergiſch⸗Märkiſche 103%, Br. 102% Gld. 
Sachſiſch⸗Bayerſche 97 Br. 96 Gld. 
Thüringer 104% Br. 103%, Gld. 
Hamburg⸗Bergedorfer 94% Br. 
Arnheimer 90 ½ Br. 

Altona⸗Kiel 113% Br. 112%, Gld. 
Berun⸗Krakau 100 ½ Br. 

Ludwigshafen Berbächet 106% Br. 105% Gld. 
Vohwinkel 101% Br. 

Seit einiger Zeit hat ſich ganz beſondere Frage nach Polni⸗ 
ſchen 300 Fl. und 500 Prämien⸗Obligationen eingeſtellt; es 
fehlt aber an Verkäufern, daher die Preiſe derſelhen um meh⸗ 
rere Thaler geſtiegen. Von den letztgenannten Obligationen, 
die ſonſt einen Hauptgegenſtand des hieſigen Börſenverkehrs 
ausmachten, ſind in den 9 Jahren erſt ca. 6 Millionen Tha⸗ 
ler durch das Loos getilgt. Es exiſtiren demnach noch ca. 
19 Mill. Thir., die aber ſeitdem faſt ſämmtlich in feſte Hände 
übergegangen und daher der Circulation entzogen find. Ein 
gutes Prognoſtikon für unſere bisher noch flottanten Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien! 
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Aetien: Eourie { 
Breslau, vom 26. November. 
Das Geſchäft in Actien war bei wenig veränderten Cour 
Oberſchleſ. Lit. A. 4% p. C. 116% Br, 


. Prior. 103 ½ Br. 
Oberſchl. Lit. B. 4% volleingez. p. C. 107%, Br. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 4% p. C. apgeſt. 104%, Br. 
dito dito dito Priorit. 102 Br. 

Rheiniſche 5% p., C. 75% Gld. 
Oſt⸗Rheiniſche (Köln Mind.) Zuſ.⸗Sch. 103% bez. 
Niederſchleſ.⸗ Märk. Zuſ⸗Sch. p. C. 105 ½ bez. ½ Br. 
Sach. Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) But... v. G. 106% bez. u. Bt. 
Neiſſe Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 96% Gld. 
Krakau: Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100% Br. 100 1 Gld. 
at (Koſel⸗Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 % bez. 

r. 


ſen nicht belangreich. 5 


— 


— —¼— — — — 
Bemerkung. 

Das Obervorſteher Collegium der hieſigen Iſraeliten⸗ 
Gemeinde macht unter dem 20. November e. (No. 276 
der Schleſiſchen und Breslauer Zeitung) bekannt, daß 
ein zweiter Rabbiner gewählt werden ſolle. Dabei 
liegt die Voraussetzung zu Grunde, daß ein erſter 
Rabbiner bei der Gemeinde fungire. Oder ſollte der 
Dr. Geiger ohne Weiteres zu der Stelle eines 
erſten Rabbiners gelangt fein? Hierauf kann nur 
verneinend geantwortet werden, denn, wie das wört⸗ 
lich nachfolgende Schreiben des Obervorſteher⸗Collegit: 

„Wir beehren uns Ihnen hierdurch die Anzeige 
zu machen, daß in Folge der von Sr. Majeſtät 
dem Könige dem Rabbiner Herrn Dr. Geiger er⸗ 
theilten Naturaliſation als preußiſcher Staatsbür⸗ 
ger derſelbe nach heutigem Beſchluß ſein Amt als 

Rabbinats⸗Aſſeſſor bei unferer Gemeinde angetreten hat. 

Wir zeichnen mit Hochachtung 
Breslau den 25. December 1839. 

Das Ober⸗Vocſteher⸗Collegium der hieſigen 
Iſraeliten⸗Gemeinde. 

Jonas Fränkel. Heyman Laſſal. 

M. Friedländer. Sander Meyer. 

Schreiber i. 
An den Ober⸗Rabbiner Herrn Salomon Tiktin. 
Wohlwürden. 

j Hier.“ 
bezeugt, wäre der Dr. Geiger nur zum Rabbinats⸗ 
Aſſeſſor gewählt worden. Daß er inzwiſchen zum erften 
Rabbiner aſcendirt ſei, darüber hat niemals etwas verlau⸗ 
tet, und ein ſolches Gerücht würde auch durch die That⸗ 
ſache, daß ſeit dem Tage jenes Schreibens die Wahl 
eines erſten Rabbiners nicht ſtattgefunden hat, wie⸗ 
derlegt werden. Uebrigens ſind die in der Gemeinde ob⸗ 
waltenden Differenzen noch keineswegs als definitiv 
erledigt zu erachten, vielmehr ſiad die geeigneten Schritte 
zur Ethaltung und Wahrung des Glaubens geſchehen, 
daß derſelbe nur von einem der alten Lehre zuge⸗ 
thanen Rabbiner repräſentirt, und das religiöſe Intereſſe 
der altgläubigen Gemeinde berückſichtigt werde, 

Breslau, den 25. November 1844. abn 

Die Vertreter der Altgläubigen in der hieſiger 

Juden⸗ Gemeinde. 


Prinz. 
M. 
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a Sarge 1 Falkenhagen (in der Ma 


„Lady Ellen.“ 
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Albrechtsſtraße No. 13, einzuͤzahl 


! A 13 AIsten December e. Vormittag 9 uhrſ. Den ſo eben erſchienenen neueften Roman ber 
er gemeine ber chle E Anz g 5 AR a Verfaſſerin von Godwie * gu 
i ns; or Abgabe otes j auf: 2 
empfiehlt ſich den geehrten Bewohnern der gefammten Provinz als ein durch luftige en Drittpeit des Galmeiwerthes als 1 —— ee unſt⸗ 
die Reihe der bewährtes für erfo iche Verbrei- Caution zu beponiren und übernimmt der rer Leſebibtiothek einverleibt. Wer dente 
tung von Inſeraten, deren Annahme und prompte Bejorgung in Breslau Käufer die Verpflichtung e längstens noch außer Denen, die bereits bei uns dare 
bei Ferdinand Hirt lam Naſchmarkt No. 47) und für Oberſchleſien 4 Wochen nach sriheiltem Zuſchlage den er⸗ ſubsſeritirt Haben, zu leſen wünſcht, kann eh 
in der Hirt . ib 2 bereit ftandenerr Gallmei abgefahren zu haben. denſelben bei uns noch unterzeichnen und 
er Hirt'ſchen uchhandlung zu Hat or je zeit erfolgt, Tarnowit den Auſten November 1844. halt ihn dann in derſelben Reihenfolge, wit 
—— . er ſich gemeldet hat. Gleichzeitig bemer 
wir, daß ſowohl Hieſige als auch Auswärtige 
täglich unter den billigſten Bedingungen um 
ſerer Leihbibliothek beitreten können. Au 
tige erhalten für den gleichen Betrag nog 
einmal ſo viel Bücher als biefige ben ee 


Kühnſche Verlagsbuchhandlung in 
(Schmiedebrücke, Stadt Warſchau.) 


Nachruf. 


Wenn es einerſeits herzerhebend iſt 1755 
ſchenfreunde zu wiſſen, die das Gute a zeit 


non Helm zig. 
Die wenigen Inhaber von Zu ngsſcheinen der ng: Hafen⸗Geſellſchaft, welche Bauholz⸗ Verkauf 
noch mit der ausgeſchriebenen erſten Rate von 5 pet. im Rückſtande find, werden hiermit] In der Königl. Oberförfterei Windiſchmarch⸗ 
aufgefordert, dieſelbe nf Berzugsil en & 5 pct. pr. Anno ſeit dem 15, Juli d. J. bald: wiß werden im Monat December ., und zwar: 
möglichſt, ſpäteſtens aber bis zum 31. December d. J. an Herrn Stadtrath Wilhelm Otto, den Aten im Schein Windiſchmarchwiz 
en, widrigenfalls die betreffenden Zuſicherungsſcheine ihre Kiefern- und Ficheenz, - 
Gültigkeit verlieren und weitere Auſprüche nach F. W. unferes Statuts an die Säumigen] den Sten im Schugbez. Glauſche Kiefern⸗̃„ 
gemacht werden ſollen. Breslau den 20. November 1844. 


den Eten im Schusbez. Sgoriellig Kiefern-, 
Die Directoren der Breslauer Hafen⸗Geſellſchaft. 


den Tten im Schutzbez. Schadeguhr Eichen-, 
— TE TE GR Kiefern» und Fichten⸗, und 
PPC 

Concerte des Künstler vereins. 


den 10ten im Schutzbez. Bachwitz Kieſern⸗ 
Der unterzeichnete Verein wird in diesem Winter drei grosse Concerte ? 


und Fichten⸗Bau⸗ und Nughölzer 
Die Verkaufs⸗Termine finden Vormittags 
rt worin er Instrumental- Conpositionen vun Haydn, Mozart, 9 


von 10—12 uhr in den Etatsſchlägen der be⸗ 
treffenden Schutzbezirke ſtatt. . 3 
Kaufgeneigte werden dazu eingeladen und 
zu gleicher Zeit in Kenntniß geſetzt, daß der 
Verkauf nach den früher üblichen Bedingungen 
vor ſich gehen wird. 
iſchmarchwitz den 23. November 1844. 
Der Königl. Overförſter. 
Gentner. 


Auction. 
Am 28ſten d. M. Vormitt. 9 Uhr ſoll in 
No. 12 am Stadtgraben der Nachlaß des 
verftorbenen Bade⸗Anſtalt⸗Beſigers Bähnſſch.) 


beſtehend in 1 Silberzeug, Betten, G ) 1 
Kleidungsſtücken, Meubeln und verſchiedenem digen Frau Gemahlin von hier nach Po 
Haus gerath, öffentlich verſteigert werden. Mögen dieſe Trefflichen, die fo gern im Sti 
Breslau den 22. November 1055 7 e Ne 2 5 hlteſten Danke 
; ions⸗Commiſſar. | en, uns verzeihen, wenn wir 
Nennig- Meme nicht vermochten, unſere inneren Empfindungen 
Eigarren = Auction, zu unterdrücken und Ihnen hiermit ein her 
Am 28ſten d. M. Nachmitt. 2 Uhr ſoll im liches Lebewohl im Namen ſo vieler Armen 
Auktionsgelaſſe, Breiteſtraße No. 42, eine nachrufen! 
Partie feiner Bremer und Hamburger Cigar⸗ Kempen im November 1844. 
79 öffentlich verſteigert ing a Der israelitiſche Corporations⸗Vorſtand⸗ 
reslau den 25. November . r 
aeg. Auctiong-Eommifl. Magneto⸗ in Rotations“ 
arate 
Gutsverkauf aus freier Hand. e praktische Aerzte. 
Verändetungshalber ſoll das sub No. 35 Mit Bezug auf meine früheren detaillirten 
des Hypothekenbuchs von Schönwalde, Fran⸗ Annoncen (ſiehe mediciniſche Bei des 
kenſteiner Kreiſes, verzeichnete freie Ruſtikal: Vereines für Heilkunde in Preußen 1840 
Gut von 360 Schfl. Preuß. Maaß Ausſaat No. 20, Beilage, fo wie mediciniſche Centre 
Zeitung von J. J. Sachs, 1844, Stück 45 


und 24 Morgen Wieſe 
empfehle ich wiederholt dem hochgeehrten art 


den 10. December d. J. 10 Uhr ) \ 
im Gefchäftss Lokale des Juſtiz⸗Commiſfar lichen Publikum meine Apparate zur gütigen 
Benutzung, mit der ergebenen Bemerkn 


Salomon zu Frankenſtein an den Beſtbie⸗ . N ‚ergev 
tenden verkauft, der Vertrag fofort abge- daß die Zahlreich an mich eingegangenen auf 
träge, fo wie die mir gewordenen Ane 


ſchloſſen und die Uebergabe geleiſtet werden. 
Die Kall. Bedingungen find vorher bei dem nungen aber die Brauchbarkeit meiner App 
rate mich immer mehr anſpornen, ſoweh 
. 


Befiger des Grundſtücks und bei dem Juſtiz⸗ 2 
® - Sun jeden Auftrag aufs möglichſte prompt au 


Commiſſar Salomon zu erfahren. 7 
führen, als die Apparate ſtets i G 
Haus⸗Verkaaf. und Kräftigkeit Malter e 


Ein Haus auf einer Hauptſtraße, unweit Nau 
Mechanikus zu nein Schleſiun· 


A g bed BR worin 15 2 Verkaufs⸗ 

aben befinden, iſt für den feſten Preis von 5 

4000 Rei. zu verkaufen. Das Nähere Reuſche 8 Stadtkoch Hoppe SE 

Straße No. 33, im Hofe, 3 Stiegen. gen aller — Ne —— 

ee packt Geſac. . 00.8 e 
Ein cautionsfähiger Landwirth ſucht von 

Johanni 1845 ab eine Gutspacht von 2— 

Tauſend Rthir. in einer fruchtbaren Gegend 


püren, um fo viel als möglich zu helfen; m 


zum meiſtbietenden Verkauf geſtellt. 
2 en, Hummel, Weber ohr und F. Mendelssohn- 
— : ı har es uns ferner beſeligend durchdringt, die [Al 


Bartholdy aufführen wird. Dieselben werden immer Donnerstags, Sa 
und zwar — 5. December, 9. Januar und 20. Februar im Musiksaale N 
der Universität stattfinden. Das Abonnement betrügt für die 1 
4% Mar., der Eintrittspreis bei einzelnen Concerten 1 Rtir. In allen 
hiesigen rp. Musikhaudlungen sind Subsoriptionslisten ausgelegt. 85 

Der Breslauer Kunstler- Verein. 


Entbindungs⸗ Anzeige. Mittwoch den 27. November 
Keen ar beſonderen Meldung.) Phyſikaliſcher Vortrag des Hen. Dr. Mar 
Heute früh wurde meine liebe Frau, geb. bach im Handlungsdiener⸗Infitute. 

9 von einem gefunden Mädchen glück Die Vorfteher. 
lich entbu 
Ku 


n 
C 
15 8 ben 28. November 1844. Im Saale des Tempelgartens 
anger, Rittergutsbeſtger. Mittwoch den 27. November 1844 
Todes = Anzeige Großes Abend - Concert der Steyer⸗ 
Am 20. November e. ſtar in Gräfenberg märkiſchen Muſik⸗Geſellſchaſt. 
enen rr 
n Die Unterzeichneten, welche zu dem — men una 


in näherer, theils 3 


innerung an feine trefflihen Eigenſchaften, an 
fein humanes, lentfeliges Benehmen, an fein 
ent es Weh Handeln, an ſeine raſt⸗ 


enes, 

loſe Thätigkeit wird i in ihren Seelen 
fortleben. Löw m 2. Ye 1841 

eee 

ted 2 

Se Su fler. Baron, Die 

us, v. Frieſen, Rentmſtr. Schu h⸗ 

macher, Infpector. Exmiſch, Organiſt. 

Todes = Anzeige. 
Ein ſanfter an endete am 23ſten dieſes 
u 5 


nats zu R das theuere Leben 
jeinse geliebten a mer De an 
an aufe, in ihrem 

en Leb ec Be . dten und Freun⸗ 
den widmet dieſe Anzeige zu ſtiller Theilnahme 
i Krauſe, geb, Rembomwsti, 


ein immerwähre 
und die verl en gegangenen Iufttumente wer⸗ 
den für erloſchen erklärt werden. 

Breslau den 9. September 1844. 


ſprüchen eee es wird ihm damit 


J. O. Roy. V. z. Fr. 30, XI. 5 St, Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. Niederſchleſtens. Nähere Bedingungen erbittet 
A. E. nie Kun. 2.77) IV. Erſter Senat, er franco Ohlau 15 restante, unter Z. M. die noch in keiner Menagerie Bar 24 
t waren, braſilianiſche Si ” 
eate A Edletal⸗Vorladung. 5 8 Ein Nee ren, braſiliauiſche Singvögel, 
Mittwoch den ien um zweiten Male: ueber den N — n er PAPA der ſchönſten Gegend Scheſels, enthaltend kröten, ausgeſtopfte Koll ris im ee 


Wieſen und Acker circa 700 Morgen, 7, da: 
von Weizenboden, das todte und lebendige 
Inventarium im beſten Zuſtande, alle Domi⸗ 
nialgedände im guten Bauſtande, iſt mir mit 
einer Einzahlung von 6000 RU, zum baldigen 
Verkauf übertragen worden. Ebenſo werden 
auch Güter in beliebiger Größe und Gegend 
1925 den Kaufmann und Güter⸗Negotianten 
Markus Schleſinger in Kempen nachge⸗ 


See min ni 

fügen von L. Mühl Vorher; stünde 

92 Ingognito.“ Varg E el hen 
. 4 

Donnerſtag d ten: „Die berflöte.“ 


1 
Oper in 2 alte von Eöfiheber. Muft 30. December d. J. Vorm. um 10 Uhr 
— vor dem Saen ede eh ah Gott 
er 


Donnerstag den 38: November 1844 wald 15 worden. ich in dieſem 


1 
. nn 725 We 
3 1 n 
Hals⸗ und en 1 
ſöwie ein ſchöner, vollſtändiger, klein 
Dreimaſter, als Weihnadiisgefegent na 
eignend: Herrenſtraße No. 16, bei 


de 11 101 
e 
N ug in A zu nehmen 


Herr 0 
Ke 

2 neue Weltgaffe Nr. 
bil Frieden, 
empfiehlt ſich mit oc 


räthigen Brüchenwagen von jeder Größe, uns 
Garantie, zu den billigſten Preifen. 5 


Zum . tigen kte empf 
in e ſchonen Süßen n 4 
9 en, 
Gelben Magee n. 


zu Trebnitz verſtorbenen Pfarrers Wilhelm 
Schönitz iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 
tions⸗Prozeß eröffnet und ein Termin zur 
1 aller Anſprüche an die Maſſe 
auf den 


Erstes Concert Termine nicht mil wird aller an PPP 
des skademischen ikverei Vorrechte verluſtig erklärt und mit feinen ; 
1 ne de alete ag an die ann nur an Darin] Ein großer Bauplatz 
al was nach Befriedigung der ſich meldenden iſt an der Promenade in der Nahe der Taſchen⸗ 


Gläubiger von der Maſſe noch übrig bleiben 
möchte, verwieſen werden. 
Breslau, den 4. October 1844. 
isthums⸗Capitular⸗Vikariat⸗Amt. 


Baſtion zu verkaufen, das Nähere erfrägt 
man neue Gaſſe No. 8. bei der Eigenthü⸗ 
merin. 

Eine freundliche tand. Beſitzung 
mit herrſchaftlichem Wohnhauſe, unweit Bres⸗ 
„lau und dicht an einer Eiſenbahn gelegen, mit 
circa 60 Morgen gutem Ackerland incl. Wie⸗ 
fen und Wald, 200 Rthl. Silberzinſen ꝛc. iſt 
veränderungs halber aus freier Hand, ohne 
Einmiſchung eines Dritten bald zu verkaufen. 
Das Nähere erfährt man in der Handlung von 

Robert Moritz Hörder, 
Ohlauer Straße Nr. 83 (Eingang Schuhbrücke.) 


2 Zum 45 84 
1775 iedzitz, Kr. 
ſtehen auf der E ſcholtiſei Ju e pol⸗ 


) 
c „d Kelter in Wer Gg, Sede; 


K rkei, 


empfiehlt ſich zum biefigen Markte mit al 
Sorten Schwarzwälder Uhren, größ 
eigner Fabrikation, garantirt ik ie 
| KR 


Gren . niſche Maſtſchaafe; ferner find daſelbſt eirca| detſelbe a 
adier von L., Lenz. ädtiſche Forſt⸗ und Oekonomie⸗ 200 NT und einige hun ſten Prrgen. — iR * b — 
b) die Risen von Aug. Schäffer. eputation. dert Stück rochbuchene Stamme verſchiedener 7 Ghurfürſtenſeite, dem — 900 
7) Ou e \ : „die Sirene“ SD Stärke, die ſich auch zu Bohlen eignen, ZU] über, mit Firma ji „ a 

von Auber, Auftra nt machung. verkaufen. , ir f 

Oberſchleſiſchen Königl. Hochwohllöbl. Erlenpflanzen TR 5 

kannt, daß a tes mad N f 


Billets a 10 Sgr. sind zu haben in hiermit be⸗ 


den resp. M n Handlüngen von Trockenberg, a tale: rute bei R tes Lager von haldweißem 


verkauft das Domimum Ober⸗Stephansdorf 


6 Lage . Tafe 5 

S Bam, Leuckart, 2% Centner weiße Gesa then bei Neumarkt. 4 ene ge 2 
chumann und Bote & Bock. A dto. rother die, e, ö Le , ten 

der Casse 15 5 g 340 dito. Waſchgaum Geſchmiedete aflen, 0 bei Ach Ferse den base, 


meiſtbietend gegen gleic 
preuß. Courant verkauft 


Zechenhauſe genannter Grube ſteht dazu zum 


Sgr. 
Einlass 6 bir, Anfang 7 Dhr, 
Die Direction. 
H, Fleischer, R. Elpel, F. Heller. 


game ' f 

erzüglich ſchön, uind zur Auswahl 

ee ee a mh, das Stück bei mir 5 3 preiſe. 5.9 Pe Zah E 
| Di. Rawitfe, wache Strafe Na. 2. Üknexenenexenen Kenexeren fü rditr, 


— — 


— 2401 — 


Ferdinand Virt, ö | 


5 VDuchdaud ung für deutſche und austöudiſche Literatur. 
Breslau und Ratibor. 


—. ͤ— T——é— —— 
Neue, wohlfeile Ausgabe 


Jeldbauſch, F. S., Profeſſor am Lyceum zu Heidelberg, P. Ovidii 
Nasonis metamorphoses. Nach Voſſens Auswahl. Mit er⸗ 
klärenden Einleitungen und mit einem mpthologifhen und geographiſchen Re⸗ 
ame: Zum Gebrauche für Schulen verausgegeben. 1844. gr. 8. 

2%, Bogen, broſchirt, Preis nur 48 kr. — 15 Sgr. (Preis der 
frühern Ausgabe fl. 1. 48 kr. — Rthlr. 1. —) Ä 

= — kleines deutſch⸗lateiniſches Wörterbuch mit Angabe der latein. 
Wortformen für die erſten Anfänger. 1844, gr. 8. 21%, Bogen. 
broſchirt, Preis nur 36 kr. — 11% Sgr. (Preis der frühern Aus: 
gabe fl. 1. 30 kr. — 26%, Sgr. 

Beide Werke eines als ausgezeichneter Philolog längſt anerkannten Schul mannes er. 
ten ſich ſchon bisher trotz ihres verhaͤltnißmäßig zu hohen Preiſes eines zahlreichen 
es, um fo mehr werden daher die neuen, ſo außerordentlich billigen Ausgaben, ver⸗ 
bunden mit hübſcher Ausſtattung, binnen Kurzem ſich die allgemeinſte Verbreitung 
ern, welche durch den wohlfeilen Preis hauptſachlich bezweckt wird. 
Fur die vorzügliche Brauchbarkeit der beiden Schulbücher bürgt hinlänglich der Name 
Verfaſſers, übrigens ſpricht hiefür am beſten die an vielen Orten ſogleich nach deren 
Erſcheinen erfolgte Einführung in den Schulen. i 9 
% u nn ne a 1 8 Hirt, om 1 
47, für das geſammte e eſten irt'ſche Buch⸗ 
handlung in Natlibor, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock 


Carlsruhe, im October 1844. 8 
Chr. Fr. Müller ' ſche Hofbuchhandlung. 


Bei Ed. Bote & G. Bock in Berlin sind so eben erchienen und bei 
Fee en DER ig zubun 
ungl’, Joseph, Erlanger Jubiläums-Walzer für 
Pfle. Op. 32. > Sgr., zu 4 Händen 20 Sgr., für Viol. u. Pfte 
12%, Sgr., für Orch. 1 Rihlr. 15 Sgr. 
— — Paulinen-Polka, f. Pfte. Op. 37. 7%, Sgr., zu 4 Hän- 
den 10 Sgr. 
— — Steyrers Heimweh -Marsch, f. Pfte. Op. 38. 5 Sgr., 
zu 4 Händen 5 Sgr. 

— — Paulinen- Polka. Steyrers Heimweh-Marsch 
für Orch. 1 Rthlr. 15 Sgr. j 
Leuthner, A, Cavallerie-Signal-Marsch, für Pſte. 

5 Sgr. 
— — Zigeuner-Polka. Cavallerie-Signal-Marsch, 
für Orch. 1 Rthir. 4 


Tanz- Album für 1845, 


enth. Pollonaise aus dem Ballet: Die Insel der Liebe, von Gährich, Maiblüm- 

chen-Galopp von Joseph Gungl, Amazonen - Quadrille von A. Angustowicz. Wal- 

zer aus dem Ballet: Die Insel der Liebe, von Gährich. Der fröhliche Uhlane, 
Mazurka von Joseph Gungl. Paulinen- Polka von Joseph Gungl. Pr. 15 Sgr, 


Ed. Bote & G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse No, 8, 


Bei C. F. Fürſt in Nordhaufen ift fo eben digten find 88 und der Gelegenheitsreden 40, 
erſchienen und in der Buchhandlung G. P. eng gedruckt, aber in klaren, ſcharfen Lettern, 
Aderholz in Breslau (Ring: und Stock- auf feinem Papier. Das Vorwort enthält 
gaſſen⸗Ecke Ro, 53) zu bekommen: neben einer Charakteriſtik der Brescius'ſchen 


Die Treibjagd Predigten vortraffliche homiletiſche Regeln. 


3 i Ritter in Arnsberg ift erfchie‘ 
zu Holz und Feld auf alles edle und un⸗ „Bel e e 
edle Wild der höhern und niedern Jagd nen AR 26 G. P. Aderholz 1 

in ihren verſchiedenen Betriebsarten dar⸗ . 


geſtellt zum Nutzen der Freunde und Jün⸗ Allgemeine f Depoſital⸗ 
ger des edlen Waidwerks, von Fritz Kautze. Ordnung 


In der Arnoldiſchen Buchhandlung in Dresden und Leipzig iſt ſoeben erſchienen und 


F dene e e d ee u Met dee e 8 57 
mte Oberſchleſten zu beziehen durch die uchhandlung in Ratibor, Zu den Lieblingsvergnügungen des Waid⸗ 
ſe wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: *Imannes oder Jagkllehhaberg gehört bie Zreib Swen nne 77955 3 
jagd. Alles iſt hier fo ausführlich und deut⸗ 5 


Königl. Preußiſchen Lande. 
Mit Zuſaͤtzen und Erlaͤuterungen, 


lich beſchrieben, daß dies Werkchen gewiß eben 
ſo freundlich aufgenommen wird, als die übri⸗ 


Dresdener Gemälde⸗Galerie 


in ihren bedeutungsvollſten Meiſterwerken, erklaͤrt Ee org i Nord ande- ee ai 
von Bei Fürſt in Nordhauſen ift ienen @ 
Dr. J. Moſen. und bei G. J. derholz in Bieslan Formularen 3 Depoſital⸗ 
Mit einer Steindrucktafel. (Ring- und Stockgaſſen⸗Ecke No. 53) zu haben: Mandaten 


Hoͤchſt wichtige Schrift fuͤr 
Nichtaͤrzte! 

Keine Hämorrhoiden mehr! 
Erfahrungen über das eigentliche, bisher 
nicht erkannte Weſen und den Grund der 
Hämorrhoidalkrankheit, nebſt Angabe des 
einzigen Mittels, durch welches dieſelbe 
auf die ſicherſte, völlig unſchädliche und 
chnellſte Weiſe geheilt und verhütet wer⸗ 
den kann. Nach dem Engliſchen des 
Dr. Mackenzie. Siebente verbeſſerte 

und vermehrte Auflage. 12. 1844. 

— 15 Sgr. 5 

Von dieſem Werkchen ſind binnen 8 Mo⸗ 2 C. F. 5 
naten über 22,000 Exemplare abgeſetzt, wel⸗ DVinterhäuſer No. 17, am Roßmarkt. 
ches wohl der ſchlagendſte Beweis ſeiner Zweck⸗ 1 
mäßigkeit iſt. Im Vorbericht heißt es: „Tau⸗ 5 Bleidrath, N 
ſenden von Aerzten wird in ihrem Leben noch zur Befeſtigung von Pflanzen, für Jacquard 
keine unwillkommenere Erſcheinung vorgekom- Webſtühle mit Oeſen, empfehlen billigſt 
men ſein, als dieſes Buch, denn es iſt be⸗ E. F. Ohle's Erben, 
ſtimmt, ein 2 der zu vernichten, hinter Hinterhäuſer No. 17, am Roßmarkt. 
welches ſie ſich jedesmal flüchteten, wenn ſie 
die vorliegenden Krankheitserſcheinungen nicht enſterblei, 
zu heilen wußten; aber Millionen von Lei⸗ in allen Breiten, empfehlen, pr. Etr. 11 Kthlr., 
denden wird dies Werkchen um ſo willkom⸗ in vorzüglicher Waare 
mener ſein, weil es durch ein ganz geringes F. Ohle's Sehen, 
Mittel zeigt, wie leicht dieſe Krankheit ohne OBiunterhäuſer No. 17, am Rokmarkt. 
Arzt zu entfernen fei.” In Gngiand war] Eine Sendung neueſter und mo⸗ 


ierdurch in 2 Monaten Tauſende von Kranz Er 
ben ee von den Hämorrhoiden befreit. dernſter Buckskin's und niederländ. 
rer er- Tuche, worunter mehrere von der letzten 


Die erſten drei Bändchen enthalten „Erzählungen aus dem Kankaſus“, von] Bei C. F. Amelang in Berlin er ö 
denen der erste: „Ammalat⸗Beck“ ausgegeben it. u ſchien fo 5 und iſt burg alle Buchhand⸗ Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung, empfing und 
Es ift gewiß höchſt zeitgemäß bei der jetzigen Stellung Rußlands gegenüber dem bes ungen (Breslau G. P. Aderholz) zu offerirt zu zeitgemäßen Preiſen 

lemmten Europa, die geifigen Erſcheinungen dieſes uns Bun. o wenig bekannten Landes haben: ‘ die Tuchhandt . 

Aber kennen zu lernen. Die Schrift dieſes ruſſiſchen Klaſſtkers, der auf dem Kaukaſue Carl Friedrich Brescius hanblung 

Meinen Tod gefunden, geben in dem anmuthigften Gewande getveue und anziepenbe Bud Doctors der Phitofophie u. Theologie, Geltral . E:. B. Krüger, Ning No. 1, 
e dem modernen Leben der Ruſſen und auf hiſtoriſche Facta baſirte Gemälde des noch Superintendenten und Gonſiſtorialraths zu ] Die gegen Huſten und Bruſtleiden ſehr Heil: 

ſamen und beliebten Clam's⸗Bruſtthee⸗ Bo 


t b ſcherkeſſenkrieges. Beſonders find in feinen Erzählungen aus dem Kauka⸗ lin, Ri 
fi — 1257 4 Gcllanche, wie die Charactere der trans kaukaſiſchen Völker wahrhaft Predigten „Neben und bons empfehle ich zu den billigſten De 
4 Schucau, Conditer, Obere No. 34. 

Zu verkaufen 


| Meifterhaft ‚gaben: und Dichtung und Wahrheit auf eine Weile verfämolzen, bie bas 1 
ausgeführte Predigt⸗ 
25 iſt ein wenig gebrauchter, vollſtändiger Bren⸗ 


mein erböhet, Es wird wohl unnsthig fein zu bemerken, dak, dit Berpälts 
Entwürfe nereis Apparat (Inhalt 370 Preuß. Quart): 


Afe in der Gegenwart noch ganz dieſelben ſind, wie ſie uns Marlinski vorführt, und die 
fuͤr alle Sonn⸗ und Feſttage des Schweidnitzer Str. No. 5, bei Bayer. 


ä perſetzt uns daher auf den Kriegsſchaupkatz mitten in's Getreibe 
dieſes — 22. — fes 3 — Gebirgsvölker gegen eine koloſſale Uebermacht. 
Schweidniger Str. No. 5, bei Bayer. 
ganzen Jahres und für, außer- Eine nicht unbeventende, Scene e 
ordentliche Fälle factens und geognoſtiſche Samm ift 


Leipzig, im November 1844. Fheodor Thomas. 
— eogno mmlung if 
ER 3 4 verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt gefall 
Geprägte Metallſchriften. n edel 


zu 
igft 
Herr Naturalienhändler Herrmann, 41 
ich 9 fü N re 0 Ch iſt 0 £ brechtsſtraße No. 10. 
beehre mich hiermit ergeb igen, daß i r genanntes, mein eigenes Ba, riſti Wilhelm ie ker 
en Herrn G. B. — 15 e die Agentur übertragen habe. kan 5 Sp 2 


‚su eker, Swel gehalt F eee find 
e N Doctor der Philosophie und Theologie, Super⸗ billig zu Wert gu ee f 
Berlin, den 19. November 1844. 
V. Steinthal, 
Charlotten⸗Straße Nro. 88. 


intendent, Profeſſor und Ober⸗Pfarrer zu Welck Hummerei No. 389 
h Frankfurt a. d. O., Ritter ꝛc. — b 
ftehenbe An Inna Aufträgen fü 34 Bogen groß Octav compreſſen aber Jul Pe a a 
n Bezug auf vorſtehende Anzeige le ich mich zur Annahme von Aufträgen für ele . inen⸗ Vel 1. Inhalt find aße Ro. 28. 
al. Bealee die ſich zu jeder 1 05 Binhafgibern eignen. Die Buch ganten 7 * eee, Comptolr linte. 
fa en und Ziffern werden entweder ächt vergoldet, oder in jeder beliebigen Farbe äußerſt Bei den fel, DR, 8 0 Fließenden | blaß 
wie del Melanchthon, die klaſſiſche Bildung das Pfund 22 ½ Sar., 5 Pfd. 3% Nthle, 
Gothiſcher Schrift ven. . 17 bis 10” 5 Ben chriſtlichen Be verſchmolzen. Sein Teltower Nubchen, 
Arabiſchen Ziffern von 37 bis 5, Decimal⸗Maaß. 2 ee Ba Blonde ir Pe *. eingeſottene Gebirgs⸗Preiſel⸗ 
Römiſchen Ziffern von „ 2% bis 10% ? els und Hort unſers ewigen Heils. Aus] Käßchen von 15 eeren Kr 
fü * ächt 1 Bergelbung, Arche, und ante > e dalle ee ni 25 leinen Predigten ſpricht der gute, Lieb: 10 ‚308 n 15—20 Pfd., und Pfund weiſe 
t, 1 on- a 5 a die Preife illig gefte reiche 5 1 8 e W 
ft eben fo fc e P 9 9 . Menſch, der erleuchtete, gläubige Chriſt, S. G. Schwartz, Oblagerſtt. No. 21 
Große Hoiſt. Auſtern 
empfing und empfiehlt ſt. u N 


Aweifle ich nicht, daß dieſem ſchönen Fabrikate auch hier die günſtige Aufnahme zu Tgeil] der lichtvolle, tiefforſchende Geiſt, der achlevan⸗ 
Chriſt. Gottl. Müller. 


r die 
12. cart. 1 Thlr. 5 Sgr., eleg. cart. 1 Thlr. 10 Sgr. nicht getnößriich" DorFöminenben Fälle. 
Bon M. C. Eſſellen. 
A3bweite verbeſſerte Auflage. 
4. 36 Bogen. 1 Kthlr. 10 Sgr. 
Ein für den praktiſchen Gebrauch beſtimm⸗ 
tes und von des Herrn Juſtiz⸗Miniſters Exc. 
empfohlenes Werk, welches auch ſeiner großen 
Wohlfeilheit halber zum allgemeinen Ge⸗ 
brauch geeignet iſt. 


Patent Schroot, 


engl. gewalzten in allen $ ern, Zünd⸗ 
Hüter 4 ulder, 12 v chen Sorten, 


empfehlen zu den billig ſten Preiſen 
E Ohle's Erben, 


ͤ—— — —L—— —— . ᷣ́ur;ͤ—f; . — — — 

In Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No, 47, iſt vorräthig, für 
das geſammte Overſchleſien zu beziehen durch die . Buchhandlung in Na: 
tibor, jo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 

emeine Predigtſammlung 
aus den Werken der vorzüglichſten Kanzelredner; zum Vorleſen in Landkirchen, wie 
: auch zur häuslichen Erbauung. 
Herausgegeben von 
Dr. Eduin Bauer. 
Drei Bände. gr. 8. Jeder Band 2 Thlr. 

1, Evangelienpredigten auf alle Sonn: und Feſttage des Jahres. 
I. Epiſtelpredigten auf alle Sonn⸗ und Feſttage des Jahres. 
UL. Predigten über freie Texte auf alle Sonn: und Feſttage des Jahres. 


Leipzig, im November 1844. 
FJ. A. Brockhaus. 


— 


In der unterzeichneten Buchhandlung erſcheinen und ſind durch alle Buchhandlungen 
zu haben, 5 in Breslau bei Ferdinand Hirt, am Naſchmarkt No. 47, für 
das geſammte Gberſchleſien zu beziehen durch die Hirt ſche Buchyandlung in Na: 
tiber, fo wie in Krotoſchin durch E. A. Stock: 


Geſammelte Schriften 
A. Marlinski (Beſtuſchew). 


Aus dem Ruſſiſchen 
von 


bilipp Löbenſtein. 


auber lackirt geliefert, und erſtrecken ſich in 
Antiqua Schrift von Le 460 bis 15% 


verden die es bereits an vielen Orten gefunden hat. Muſterkarten und Preisliſten geliſche Geiſtliche. Sie find logiſch geordnet, 
liegen in meinem Handlungs⸗Locale zur geneigten Anſicht vor. in klaſſichen 5 einfach e die 
G. B. Strenz, Zeit berückſichtigend, eingreifend ins Leben. 

Ring No. 20. Der an Sonn: und Feſttagen gehaltenen Pre 


i 
ö 
N 


Gronlen 


in Holz⸗Bronce mit 4, 6, 8, 10 und 12 Armen empfing in Commiſſton und empfiehlt ſolche zu Weihnachks⸗Geſchenke 


Die Berl. allgem. Wittwen-, Penſ.⸗ u. Unterſt.⸗Kaſſe, 
welche jetzt ſchon 123,576 Rthlr. befigt, 45 Wittwen mit 5070 Rthlr. jährlich unterſtützt 
und 716 Mitglieder zählt, die ihren Frauen 79,420 Rthlr. an jährl. Wittwen⸗ penfionen 


und 19,855 Rthlr. an Begräbnißgeldern geſichert haben, beginnt mit dem 1. Januar k. J. 


ibr I7tes Semeſter. Anmeldungen zum Eintritt werden von mir angenommen und Regle⸗ 
ments a 3 Sgr. verabfolgt. i 

Breslau den 23. November 1844. 
J. Müllendorff, Kaufmann, Taſchenſtraße No. W. 


2 ⁵ a u SE Een 


Verkauf aus freier Hand. 
Mit dem Verkaufe 
des hieſelbſt auf der Weißgerbergaſſe sub No. 51 


belegenen Hauſes beauftragt, habe ich zur Entgegennahme von Meiſtgeboten im Wege der 
Privat⸗Licitation einen Termin auf 
den 11. December 1844 Nachmittags 4 Uhr 

in meinem Geſchäftslokale, Nikolaiſtraße No. 10 und 11, angeſetzt. 5 

Kaufluſtige können daſelbſt täglich bis zum 10. December 1844 Vormittags von 9 bis 
1 und Nachmittags von 3 bis 6 Uhr die Kaufsbedingungen, Material: und Ertragstare, fo 
wie die übrigen, das Grundftüc betreffenden Dokumente einſehen und über ſonſtige fie in: 
tereſſirende Punkte Auskunft erhalten, 


Breslau den I4ten November 1844. 5 . 
Löwe, Königlicher Juſtiz⸗Commiſſarius und Notar. 


Bei jeder 7 3 2 im Leher 

Witterung Lichtbild 5 P ortraits == — 

ſowie Oel⸗ und Paſtell⸗ Gemälde werden in allen Größen aufgenommen und vervielfältigt von 
Julius Beil, Daguerzeoiypiß, ing Ro. 43, Ecke der Ghmiedebrüde 


Das 


Keilholz'ſche Pflaſter / 


Neat Hühneraugen, eingewachſene und ſtockig⸗ 
ranke Nägel, Furunkeln, harte Haut und callöfe 
Geſchwüre, Warzen ꝛc. iſt in allen Apotheken 
Breslau's zu haben. Niederlagen an auswärtige 
Apotheken werden vom Herrn Apotheker 
Hedemann, Ohlauerſtraße, beſorgt r. Keilholz. 

Zur gründlichen Behandlung aller oben ange ebenen Uebel empfehlen 12 ergebenſt die 
unterzeichneten. Als feſter Preis gilt für eine Viſite 6 g Gr., für zwei 8 gGr. 
Karl Kliegelhöfer, Schuhbrücke Nr. 30. Rudolph Vogel, Schmiedebrücke Nr. 23. 


| Die Haupt-Niederlage 
der Dampf Chocoladen⸗Fabrik 


von 


J G. Mielke in Frankfurt a. ©. 


e für Schleſien 


bei 


Herrmann Hammer in Breslau, 
Albrechtsſtraße, vis à vis der Poſt, 

empfiehlt ihr vollſtändigſt ſortirtes Lager von: feinſten Vanille⸗, feinſten Gewürz⸗, Hp: 
möopathiſchen und Geſundheits⸗Chokoladen⸗Fabrikaten in allen Nummern 
nebſt allen Sorten Cacao⸗Maſſen, Cacao⸗Kaffee, Cacao Teens, Cpokoladen⸗ 
ulver, Leipziger Gontent:, Speife:, Jagd-, Galanterie:Chofoladen nebit 
Chokoladen⸗Plaͤtzchen mit und ohne Vanille zu den bekannten Fabrikpreiſen mit 

üblichem Rabatt. R ; 
Ferner: Die beliebten Althee-, Bruſt⸗, Malz, Mohrrüben⸗ Vanille⸗, 
Eitronen und Ehokoladen⸗Bonbous, Gerſtenzucker, candirten Calmus in 

Scheiben, gebrannte Mandeln und bunte Küchel zu den billigſten Preiſen. 


Zum gegenwärtigen Jahrmarkt 

ich mein auf das befte aſſortirtes Lager aller Gattungen weißer Leinwand, geklärter 
0% breite Inlet⸗, Züchen⸗, Kleider: und Schürzen⸗Leinwand, 
Tiſchzeug, Handtücher in Schachwitz und Damaſt, weiße und 
bunte Taſchentücher, weiße und bunte Tiſchdecken, Reſten⸗Leinwand (in halben Schocken), 
Bettdrillich, Köper zu Schlafröcken, rohen Pique und roſa Parchend ꝛc., ſowohl im Gan⸗ 
zen wie im Einzelnen zu den bekannten niedrigen aber feſten Preiſen. 

f ö Jacob Heymann, Karlsplatz Nr. 3, neben dem Pokoihof. 


„ Friſch geſchoſſene⸗ arke Haaſen, 
gut geſpickt, verkaufe ſch fortwährend das Stück 13 Sgr., 
5 Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt No. 


Friſche Truͤffelnn 
| "pfing wiederum und empfehlen 
8 mann et Lange, 


KÖNIGE 
PREUSSISCHN 
CONCESSIONIRT, \ 
KÖN.DÄN.FRIV.. |) 

N] ww 
KEILHOLZSUNS, 
PFLASTER , 

er . 


empfehle j 
und ungeklärter Creas, fo wie 
% breite Schürzen⸗Leinwand, 


2 im Keller. 


Springer's Wintergarten 
vormals Kroll's. 
Heute, Mittwoch den 27ſten d. M., Sub: 
ſeriptions⸗Concert. Anfang 3 Uhr. Entre 
für Nicht⸗Abonnenten à Perſon 10 Sgr. 


— t. Here No. 80. 
- ett⸗ 7 Für ein Mädchen von ſieben Jahren in 
friſch und Velt⸗Herin e, einer Stadt unweit Breslau, wird eine Fran⸗ 
empfiehlt das Rauch det K u. 1 Sgr., zöſin oder Schweizerin als Bonne zu Neujahr 
des A. Reiff Altbüßerfrage dite ch äft geſucht und iſt das Nähere darüber im Ge: 
; % No. 50. wölbe Ohlauer Straße No. 5 in Breslau zu 


Neue Schotten: Heeri CC 
N crown Full-Brand unge Eine Witte, welche Hinterdom, Graupen⸗ 
empfiehlt bei Partieen, ſo wie in einzelnen dale No. 4, eine Stiege hoch, rechter Hand, 
und getheilten Tonnen l Na Thüre wohnt, wünſcht noch eine 
wide, Straße Ms e 
ofs⸗ 2. 

—__-—  — | Weißer 
Zur Aten Kia it daß Dies an big iR zu Weihnachten oder 
deſſs uu f ein gesungen, vor 25 Saad ein ſchönes Quartier von 7 Piecen 
en Ankauf hiermit gewarnt wird. 


Gro 
gotterie-Unteteinnepmer in Bernftadt. 


. 
* 


{ oſterſtraß e, Mittagſeit 
u vermiethe gſeite 
ehlimer, ende, Nähere beim Eigen: 
——_ |jmiige 12 und 2 e No. 1, 3 Treppen, 
wei meublirte Stub zwiſchen Uhr zu erfahren 
u i 5 — + 
a ad den, an Be Sn g um BANG Age 
neuen Theaters, werden auf 3 N . a. zu verm 
1. 9 an, zu e 2 vom Dae Nähere beim Eigenthümer, iethen. 
Nähere wolle man den E Vorwerksſtraße 
Nr. 25 rechts im erſten Stock erfragen. Stube zu vermiethen, 


2402 


Pferdeſtall ze, Kae bor nach Wunſch auch 
Morgens 6 Uhr. 27 9,12 
N 0 2 9.10 


———— :::. zen nn 
Junkernſtraße No. 25 iſt eine meublirte 


ch ter 


Joſeph 


Büttnerſtraße No. 6, im Haufe des 


n ſich beſonders eignend 
die Möbel: und Spiegel⸗Handlung 


Bruck, 


Herrn Ferdinand Scholz. 


ner, Kaufleute, von Militſch; Hr. Geiſenbei⸗ 


5 ß mer, Kaufm., von Jauer; Hr. Lau, Herk 

I Zu vermiet hen: I Bayer, Kaufleute, von Brieg; Hr. Biel⸗ 
erben Er 52 die 65 en 1 czowski, Kaufm., von Oels; Hr. Bielczows 

= eingerichtete 1. Etage von 6 Zim⸗ Kaufm., von Namslau. — Im goldnen 


A mern, Vorſaal und Zubehör. 


4 
ee 


Heizbare Gewölbe 
find in dem Eckhauſe, Albrechtsſtraße No. 52, 
zu vermiethen und könnten auch zu Aus: 
ſtellungen im Chriſtmarkt benutzt werden. 


Große Keller 
ſind Albrechtsſtraße No. 52 zu vermiethen. 


RE Eine freundliche Stube ZU 
für einen (auch zwei) einzelne Herren iſt zu 
vermiethen und ſofert zu beziehen: Ohlauer 
Straße Nr. 52 (goldne Art) 3 Treppen hoch. 


Sollte ſich zum Neujahr ein junger Spe⸗ 
zerei-Kaufmann in einer guten Lage eta⸗ 
bliren wollen, ſo ſteht ihm dazu ein ſehr be⸗ 
quemes und billiges Ecklokal mit Wohnung 
zu Dienſten. Näheres Grünebaumbrücke Nr. 
1, 3 Treppen, zwiſchen 12 und 2 Uhr zu er⸗ 
fahren. 


Friedrich Wilhelms⸗Straße 
Nr. 8, iſt zu Weihnachten a. 
c. im Parterre eine Wohnung 
von 4 Stuben, Kochſtube und 


Beigelaß zu vermiethen. 


Angekommene Fremde. 


In der gold. Gans: Se. Durchl. Fürſt 
v. Lichnowski, von Krzyzanowitz; 
v. Harrach, von Krolkwitz; Hr. 


Zedlitz⸗Trützſchler, von Frauenhain; Hr. Graf} mer, 


v. Pückler J von Burkersdorf; Hr. v. Lieres, 
von Stephanshayn; Hr. Schaafhauſen, Amts⸗ 
rath, von Haydänichen; Hr. Krüger, Kauf- 
mann, von Stuttgart; Hr. Kuczynski, Ban⸗ 
kier, von Berlin. — Im weißen Ad ler: 
Hr. Graf zu Solms, von Nieder⸗Lauſitz; Hr. 
Baron v. Buddenbrock, Hr. Forſt, Kaufm., 
beide von Berlin; Hr. v. Aulock, von Bir⸗ 
kendorf; Hr. Anders, Gutsbeſ., von Flämiſch⸗ 
dorf; Hr. Zobel, Bürgermeister, Hr. Pohl, 
Apotheker, beide von Reichenſtein; Hr. Pe⸗ 
retzt, Kaufm., von Kaliſch; Hr. Bottcher, 
Kaufm., von Leipzig; Hr. Schleſinger, Kauf⸗ 
mann, von Kempen; Hr. Jaſchek, Pfarrer, 
von Stubendorf; Hr. Baltzer, Rendant, von 
Toſt; Hr. Graf v. Schmettow, von Brau⸗ 
chitſchdorf; Hr. v. Sydow, General⸗Major, 
von Fauljoppe; Hr. Hänel, Rittmeiſter, von 
Buchwäldchen; Hr. Kapuscinski, Poſthalter, 
von Nadel. — Im Hotel de Silésie: 
Hr. v. Roſenberg⸗Lipinski, Landſchafts⸗Orrek⸗ 
tor, von Gutwohne; Hr. v. Randow, Lieu⸗ 
tenant, von Brieg; Hr. Lachmann, Gutsbe⸗ 
ſitzer, von Sponsberg; Hr. Tauber, Kaufm., 
von Rybnick; Hr. Montreſor, Sänger, von 
Warſchau. In den drei ergen: 
dr. Jordan, Gutsbeſ., von Polkendork; Hr. 
Fiebig, Kaufm., von Liegnis; Hr. Ziesler, 
Kaufm., von Sebnitz; Hr. Malitor, Kaufm., 
von Strasburg; Hr. Prager, Kaufm., von 
Berlin; Hr. Ringel, Kaufm, von Glatz. — 
Im blauen Hirſch; Hr. Riegner, Gute: 
pächter, von Ocklig; Hr. Seiffert, Gutsbeſ., 
von Queitſch; Hr. Eckerkunſt, Gutöbef,, von 
Sillmenau; Hr. Cleve, Gutsbeſ., von Bor⸗ 
ganie; Hr. v. Walter, von Poln.⸗Gandauz 
Hr. v. Borwig⸗Hartenſtein, Hr. Dotſchin, 
Oekonomie⸗Inſpektor, beide von Gr.⸗Muritſch; 
Hr. Kobelt, Gutsbeſ., von Leutmannsdorf, 
Hr. Schönfelder, Fabrikant, von Koſel; Herr 
Wollny, Kaufm., von Ujeſt; Hr. Seibt, Dr. 
der Medizin, von Rothfürben; Hr. Ratſchek, 
Gafthofbefiger, von Grottkau; Hr. Croce, 
Kaufm., von Neiſſe; Hr. Jarislawski, Kauf⸗ 
mann, von Huttſchin; Hr. Pollack, Kaufm., 
von Ratibor; Hr. Heilborn, Kaufmann, von 
pitſchen; Hr. Ritter, Kaufm, von Jakobs⸗ 
dorf; Frau v. Kleiſt, von Oels. — Im 
deutſchen Haus: Hr. Frank, Handels⸗ 
mann, von Neuſtadt bei Magdeburg; Herr 
Lorenz, Paſtor, von Pontwitz; Hr. v. Höp⸗ 
pener, Kandidat, von Petersburg. — In 
2 gold. Löwen: Hr. Fremhold, Gutsbe⸗ 
figer, von Kunigz Hr. Hirſchfeld, Hr. Oels⸗ 


Univerſitäts 


Barometer. 
3. L. 


1844. 
25. Novbr. 


— 2 — 


—— — 


Mittags 123 
Nachm. 3 
Abends 9 11,44 


6 BAR! ie 
Temperatur-Minimum + 1,2 


+ 
+ 
+ 
> 
+ 


Hr. Graf Hr. 
Graf von Feſtenberg, Büttnerſtraße No. 73 Hr. 


inneres. äußeres | 
＋ 12 


Maximum + 5,6 


Zepter: Hr. Fritſch, Kaufm., von Lande 
berg; Hr. Silbermann, Kaufm., von Jutro⸗ 
ſchin; Hr. Pitſchpatſch, Kaufm., von Glo⸗ 
gau; Hr. Langoſch. Bürgermeiſter, von Ira 
chenberg; Hr. Mann, Lehrer, von reiland; 
Hr. Sawinski, Papierfabrikant, von Gorlig 
— Im Rautenkranz; Hr. Lowinſtame 
Kaufm., von Guttentag. — Im Höte 

de Saxe: Hr. Beer, Pfarrer, Hr. Gep⸗ 
pert, Apotheker, beide don Nimotſch; Frau 
v. Debſchütz, von Senditz; Hr. Richter, Guts⸗ 
beſitzer, von Kloch⸗Ellguth; Hr. Wieſe, Ober- 
amtmann, von Brieſe; Hr. Delfenthal, Kau 

mann, von Oſtrowo; Hr. Hoff, Kaufmann, 
von Krotoſchin. — Im gelben Löwen! 
Hr. Feiſt, Kaufm., von Stroppen; Hr. Sei⸗ 
del, Hr. Hentſchel, Hr. Feige, Tuchfabrikan⸗ 
ten, Hr. Schröter, Kaufm., von Goldberg? 
Hr. Hain, Inſpektor, von Nepart, — IM 
rothen Löwen: Hr. Düring, Kaufmann, 
von Kreubburg; Hr. Fränkel, Kaufm., von 
Brieg; Herr Liebrecht, Herr Löwy, Herr 
Wartenberg, Kaufleute, von Namslau. — 
Im weißen Storch: Hr. Lande, Kaufm. 
von Brody; Hr. Neumann, Kaufmann, von 
Gleiwitz; Hr. Cale, Kaufm., von Wartenberg; 
Hr. Doctor, Kaufmann, von Patſchkau; Hr. 
Gaßmann, Kaufm., don Langendorf. — Im 
Kronprinzen: Hr. Wedell, General⸗Lieut / 
von Ludwigsdorf. — Im weißen Roß: 
Hr. Wagner, Kaufm., von Burgſtädt; Herr 
Weber, Kaufm., von Neumarkt; Herr Streit, 
Partik., von Neumarkt. — Im rothen 
Haufe: Hr. Rückert, Kaufm., von Peters“ 
dorf; Hr. Burgheim, Kaufm., von Glogau 
— In der Königskrone: Hr. Fellmann, 
Rendant, von Freiburg; Hr. Polko, Kaufm. 
von Frankenſtein. — Im Privat⸗ Logis? 
Woller, Herr Baron, Kaufleute, von 


Kaufm., von Frankenberg, Dominikaner 
No. 2; Hr. Hartung, Gutspächter, von 
Posen, Albrechtsſtr. No. 30; Hr. Gläſer, Lieut⸗ 
von Schweidnitz, Kirchſtr. No. 15; Hr. Bi 
neck, Oberamtm., von Darnaſt, Hr. Kaſchmie⸗ 
der, Gutspächter, von Kzkarka; Hr. Perfigfh, 
Thierarzt, von Prausnig, ſämmtl. Ritterplak 
No. 8; Hr. Pohl, Blumenfabrikant, von Ber⸗ 
tin, Hummerei No. 22. 


platz 


BBB... 
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Wechsel-, Geld- u. Effecten - Course 
Breslau, den 26. November 1844. 
— —— 


Briefe. | Geld 
RE 
139 75 


Wechsel- Course. 


Amsterdam in Cour. 2 Mon, 
Hamburg in Banco. à Vista 
Dito . 2 Mon. 
London fur 1 Pf. St. 3 Mon. 
Wien 2 Mon. 
.. J Vista 
2 Mon. 


Geld - Course. 


Kaiserl, Ducaten 
Friedrichsd’or,. . 
Louisd’or . ee een 
Polnisch Courant 
Polnisch Papier-Geld.. . 
Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 


where Na 
— 
— 
— 
* 


Effecten - Course. E 70 


Staats-Schuldscheine 3% 
Sech.-Pr.-Scheine 50 R. — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ 
Dito Gerechtigk. dito 4½ 
Grossherz, Pos. Pfandbr. 4 
dito dite dito 3½ 
Schles, Pfandbr. v. 1000 R. 3 
dito dito 500 R. 3, 995, 
dito Litt. B. dito 1000R. 14 
dito dito 300 
dito dito R, 3% 
Disconto A 


BESEEETTEn 
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Sternwarte. 
Thermometer. 


Wind. 


feuchtes euftkreis. 
niedriger. 


Richtung. | &t. 


18 40 
20 
36 


45 P — 
40 dickes Gewalt 
der Oder m 3 


überwölkt 


— 


2,0 S 
10 SD 


— 


